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Reichstags - Neuwahl Ende Feber ?
Schleicher sucht die Entscheidunfl . - - Vermittiungs

Japan läßt sich nichts

drclnrcdcii !
Tokio , 17 . Jänner . ( Reuter . ) Di « Regie¬

rung hat sich ' entschlossen, der japanischen Dete -

gauou in Gmf die telegraphische Weisung zu er¬

teilen , sich, wie verlautet , gegen den Vorschlag

zu stellen , Staaten , die nicht Mtglicder des

Völkerbundes seien , wie z. B. die Vereinig¬
ten Staaten und Ru ßland , zu . den Ar¬

beiten des Unterausschusses des Völkerbundes

zuzulassen . An diesen Weisungen ist auch ange¬

führt , daß die japanische Delegation sich g e g « n

jedwedes Eingreifend e s U « ter -

an s sch u ssies in die direkten Verhandlungen
zwischen China und Japan verwahren mögci

Vom Kriegsschauplatz .
Peiping , 17, Jänner . Dem chinesischen

Hauplguartter wurden gestern nur kleiner « ver¬

einzelte Zusammenstöße . an verschiedenen Ab¬

schnitten entlang der Grenze der Provinz Jchol

gemeldet , wobei weder die japanischen noch die

chinesischen Truppen einen erheblichen Gewinn

Ju erzielen vermochten . Längs der großen chine-

stschen Mauer und an der , mandschurischen

Grenze waren FcuekwechsÄ von Wachposten

zwischen den Orten T schiomenlau und Tchimen -

sai zu verzeichnen . Japanischen Rteldungen zu¬

folge unternahm eine japanische Trup¬

pe n a b t « i l u n a in Jehol eine « Gegen »

- ngriff gegcn ch i n e l i s ch e Guerilla -

lpondeure in der Näh « von Kchajlu .

Frankreichs SparmaBuaiiinen.
Auch das Militärbudget betroffen .
■ Paris , 17 . Jänneri Die Rsgierung Hal heute

nachmittags der Kammer die Ftnvnznvrlagen in

der Form des Budqetzwölftel - Gesetzentwurfes
für Feber vorgelegt , Hoch hat die Regierung hie¬

bei nicht um deren beschleunigte Durchberatung
ersucht , wozu eine Zweidrittelmehrheit notwen¬

dig sein würde , sondern ' nur um eine schnelle

Behandlung der . Vorlagen . Ter Finanzausschuß
hat sich auf morgen vertagt , um den einzelnen

Kammerklubs dir Möglichkeit Zu geben' , zu den

Fknanzvorlagen Stellung zu nehmen .

Nachmittags herrschte in den Couloirs der

Kammer der Eindruck , daß die Finanzvorlagen
nicht als Ganzes , wie sie von der Regierung vor¬

gelegt wurden , zur Annahme gelangen würden ,

sondern nur jener mit „Erste Rate " im französi¬

schen Parlamentsjargon bezeichnete Terl . . Der

Rest wird entweder einer Aendcrung unterzogen
oder dem ordentlichen Budget Vorbehalten wer¬

den . Vorläufig ist es allerdings noch nicht sicher,

wie sich die Regierung und namentlich der

Finanzminister zu einem derartigen Vorgehen
stellen wird .

Der Finanzsanierungsplan enthält : l . Einspa¬

rungen von 5326 Millionen und 2. Steueranchleichum
gen von 5173 Millionen Frank ». Unter den Einspa¬

rungen steht u. a die Heraufsetzung des PcusiönS -

alters der ehemaligen Frontkämpfer um fünf Iaht «

Als provisorische Maßnahmen für 1338 sollen di «

Veamtengehalter von über 12 . 660 Franks gekürzt

werde » . 638 Millionen ' ollen am Militärbudget ein -

gespart werben .
'■ '

Im Jahre 1983 sollen außerdem alle Steuer -

Pflichtigen 5 Prozent über den Betrag bezahlen, den

sie bisher entrichteten .

Li » Gegenentwurf der

Sozialisten .
Der sozialistische Gegenantrag zu den Finanz¬

vorlagen der Regierung verlangt, daß diese

vnverzüglich Verhandlungen mir den

übrigen Staaten wegen Festigung der

Währung und der Währungskurse sowie wegen

allgemeiner Herabsetzung der Rüsturrgen einleire .

Diese Maßnahmen halten die Sozialisten für not¬

wendig , um aus der jetzigen Weltkrise heraus¬

zukommen . Zur Erzielung des Gleichgüvichtes
verlangen die Sozialisten u. ä . das sofortige Ver¬

bot eines zweifachen Dienstes und zweifachen

Gehaltes der Sraarsangcstellten. und die Revi -

fwn der Sonderentlohnungen, welche den hoben

Staatsbeamten gewährt werden . Sie. verlangen
weiters die Monopolisierung der privaten Ver¬

sicherung «« der Eisenbahnen und der großen

Unternehmen . Schließlich , . . . ben sie die rasche

Einführung einer wirksamen B a n k e n k o n -

troll « an .

versuche im Lens .
Berlin , 17 . Jänner . Bei Beurteilung der

politischen Lage herrscht heute in de » maßgeben¬
de « Kreisen die Ansicht vor ,datz für die nächste
Woche im Hinblick auf den unversöhnlichen Stand ,

punkt der Nationalsozialisten ein Konflikt der

Schleicher - Regierung mit dem Reichstag und in
unmittelbarer Folg « di « Ausschreibung
von Neuwahlen zu erwarten fiich . I « Krei¬

sen . die der Regierung nah « stütze «, werde « sogar
schon genau « Daten « « « geben , und zwar der
86 . Jänner für di « Auflösung des Reichstage -
und der 19 . oder 26 . Feber . für die Neuwahlen .

Aus der anderen Seite mutz aber konstatiert
werden , daß sämtliche Hoffnung « « aus Erzielung
eines Kompromisses noch nicht aufgegeben find .
Die Nationalsozialisten ^ die von etwaigen Neu¬

wahlen keinen zahlenmäßigen Erfolg , sondern nur
«ine erhöht « Zerfahrenheit der finanzielle « Ver¬

hältnisse in der Partei zu erwarten haben , schei¬
nen nicht so « « versöhnlich zu sein , wie
es ihre Kundgebungen andeuten .

Reichskanzler Schleicher unternahm jedoch
bis jetzt nichts , womit er den Nationalsozialisten
die Annahme eines Kompromisses erleichtern

würde . Biel eher erweckt das Verhalte « des Kanz¬
ler » de « Eindruck , dah er n i ch t die Absicht habe ,
sich mit einer zweideutigen Lösung zufrieden zu

geben , sondern verlange « werd « , daß in der poli¬
tische « Lage Völl igeKlarh eit eintrete , d. i. ,
daß die Nationalsozialisten gezwungen werde « ,

sich klar darüber auszusprechen , ob ft « die Regie¬
rung Schleicher tolerieren wollen oder nicht .

Unter diesen Umständen könnt « man e » « e

Verschiebung der Neuwahlen nur von der Aktion

getmsser Potttischer Persönlichkeit «« erwarten , die

bemüht sei « sollen , daß es zwischen Schleicher
und Hitler zu einer Zusammenkunft
komme und so die Voraussetzung für eine even¬

tuell « Einigung gegeben werd « .

Besprechung nitier - llugcnberg
Berlin , 17 . Jänner . Adblf Hitler ist gegen

Abend in Berlin ringetroffen . Die in Aussicht
genommene Besprechung Hitlers mit Geheimrat
Hugenbrrg hat heut « Nachmittag stattgefunden .

(Die
Unterredung dauerte tanger « Zeit , lieber

chren Inhalt wurde von beiden Seiten Ver¬

traulichkeit vereinbart .

Zwischenspiel .
Bei den letzten Reichslagswahlen ayr

6. November 1932 hat der Glaube vom . un¬

aufhaltsamen Siegesmorsch des deutschen
Fascismus ein großes Leck bekommen . Der

Oberosaf und seine Posaunenbläser , die das
Kommen des Dritten Reiches wiederholt in

nächste und sicherste Aussicht . gestellt hatten ,
mußten mit Wehmut feststellen , daß die . zu -
sammengetrommelle Gefolgschaft , überdrüssig
der unerfüllten Verheißungen , sich mißmutig
zu verlaufen beginne . Zwei Millionen Stim¬

menverlust binnen weniger Monate für eine

Bewegung , die angeblich nur ein paar Meter
vor dem Ziel stand , das war eine schmerzliche
Erkenntnis von der Vergänglichkeit alltzs
Irdischen . Was den Reichslagswahlen folgt «,
war noch schlimmer . Bei allen seither vorge -
nonnnenen Landtags - oder Gemeindewahlen
zeigte sich weiterer Schwund der Nazistimmen .
Der mit allen Lungenkräften aufgeblasene
Koloß zeigte sichtbave Zeichen seines Zusanl - .

menschrunrpfens . Streit zwischen den Führern ,
Absägung und Kaltstellung etlicher von ihnen ,
Rebellion unter den SA- Banden , leere und

nur dürftig von der Schwerindustrie aufge¬
füllte Kassen , dazu Schulden , die den Volks ,

betrügern immer bedrohlicher über den Kopf
wuchsen — die Pleite schien vor der Tur zu

stehen .
Der Traum Hitlers , Reichspräsident ; u

werden , ist schon längst ausgeträumt , bentc

wiegt er sich nur mehr in der vagen Hofs -

nung , vielleicht doch noch Reichskanzler zu
werden . Doch mit der verblichenen Glorie , die

chm nach den mehrfachen Wahlniederlagen
Und den Zersetzungserscheinungen in seiner

Partei verblieb , war nicht viel Staat zu

machen . Da nahten die für letzten Sonntag
ausgeschriebenen Landtagswahlen in L i p p «-

D e t m o l d. Dieser kleinste deutsche Freistaat
zählt 165 . 000 Einwohner , unter - ihnen
110 . 000 Wähler . Viele deutsche Provinzstädte
Übertreffen das Ländchen um ein vielfaches an

Einwohnern . Welche Bedeutung konnte schon
der Wahl in diesem einstigen Duodez - Fürsten¬
tum zukommen ! Aber Hitler rüstete und setzte
einen Apparat in Bewegung , als sollten hier
im Teutoburgerwald die Römer aufs neue ge¬

schlagen werden . ' Tausende Braunheiuden
wurden von Hitler ins Land geworfen , eine

Sintflut von Flugblättern ergoß sich - über

Lippe , ein Terrortreiben im größten Ausmaße
wurde in Szene gefetzt , all « Nazigrößen ,
Göring , Goebbels , Klagges , Frick , Rosen¬

berg , Fvank , kurz der gesamte Feld -

herrnstab wurde als Redner in zahllose

Versammlungen dirigiert und sogar er selbst ,
Hitler , der Oberosaf aller Deutschen , ließ sich

herab , in die kleinsten Versammlungen zu

gehen , um den Zauber seiner Trommlerkünste

zu erproben . Was sollte dieser Aufwand , die¬

ses karnevalistische Hitlertreiben ? Es sollte

„ ein Exempel statuiert " und bewiesen werden ,

daß sich der Nationalsozialismus noch immer

im Aufstieg befinde !
Aus dem Wahlausfall glaubt Hitler

schließen zu können , daß dieser Beweis erbracht

wurde . Er macht große Worte , kündigt an ,

„ am Feinde zu bleiben und den Kampf mit

der größten Intensität weiter zu führen " , auch

sei die nationalsozialistische Bewegung „ aufs

treue zum Angriff übevgegangen " usw . Blickt

man mit einiger Aufmerksamkeit auf da «

Getue hin , so merkt man , was dahinter steckt

Das Wahlergebnis in Lippe - Detmold ist nicht

gerade so, daß es zu Purzelbäumen Anlaß

geben könnt « . Gewiß , gegenüber dem 6. No

vember v. I . ist die Zahl der nationalsoziali
stischen Stimmen von 33 . 038 auf 38 . 844 ge

stiegen , aber damit halben sie noch ttichi an¬

nähernd die . Höhe erreicht , die sie im Jusc
1932 erreicht hatten , das sind 42 . 283 Stim

men . Zur Deckung des am 6. November 1932

erlittenen Verlusts fehlen noch immer fall

viertausend Stimmen ! t Unter solchen Umstän¬

den von einem Wiederanstieg des National

spzialismus zu spreche «, heißt sich in einer

Genf , 17 . Jänner . Auf der Nachmittags - '
sitzung der Internationalen Konferenz über die

Einführung der vierziMündigen Arbeitswoche
tpurde die allgemeine Aussprache ' zu Ende ge¬
führt und derTexteincr Entschließung
hckanntgegeben .

Tie Enffchlictzung vermeidet jede Fest¬
legung im einzelnen . Sie stellt fest, daß die

Arbeitszeitverkürzung eines der Mittel sei , di «

zur Verminderung der Arbeitslosigkeit geeignet
sei ««. Das Ziel der Einzelberatnngen sei,
ein « internationale Abmachung zustandezubriu -
gen , deren Durchführung so zu gestalten sei,
daß die Erhaltung des Lebensstandards der

Arbeitnehmer ermöglicht werde .

Die Entschließung , die vom Internationalen
Arbeitsamt vorbereitet wurde , ist im Namen der

Regierungen Frankreichs , Belgiens , Hollands ,
Spaniens , Chiles , Deutschlands und Italiens
eingebracht worden . Bon den Regierungen haben

sich England u- nd Portugal dagegen gusge -

sprochen .
Den Abschluß der allgemeinen Aussprache

bildete eine Rede deS Direktors des Jnternatio -

Die Arbei tszeit - Resolution .
Unter Erhaltung des Lebensatandarts der Arbeiter .

Krawalle im Preuoenlandiag
Berlin , 17 . Jänner . ( Tfch. P. - B. ) Der preu¬

ßische Landtag trat heute zu seiner ersten Voll¬

sitzung im neuen Jahre zusammen . Nach Zuwei¬

sung einiger kommunistischer Anträge an die ver¬

schiedenen Ausschüsse folgte die Beratung , des

kommunistischen Antrages auf Einsetzung eines

Untersuchllngsausschusses zur Prüfung der

Zuständigkeit in den Fürsorgeerzichungsanstalten ,

welcher Antrag mit den Vorgängen in der An¬

statt Scheuen und im Erziehungsheim Dehrn bei

Limburg a. d. Lahn begründet wurde .

Während der Aussprache über ÄMräge des

Landwirtschaftsausschufscs machte der kommuni¬

stische Abgeordnete Fraenken - Rheydt den

Nationalsozialisten den Borwurf , sic hätten einen

kommunistischen Antrag - abgeschrieben . Als er

dann an die Adresse der « Natioltalsäzialisten er¬

klärte : „ Ein feigeres Gesindel als Ihr seid , gibt
es gar nicht mehr " , setzten bei den Nationalsozia¬
listen Entrüstungsrufr ein . Etwa 30 National¬

sozialisten stürmten aus die Rednertribüne , wäh¬
rend von der anderen Seite , ebenso viele kommu¬

nistische Abgeordnete herbeieilten . Ein National¬

sozialist schlug mit der Faust auf dcy . Abgcvrd -
neun Fraenken ein , doch gelang es Mitgliedern
der kommunistischen sowie der ilationalsozialisti -
schen Fraktion , die Streitenden ; ü trennen , ehe

die Schlägerei euren größeren Umfang annehmen
konnte .

Raten Arbeitsamtes Butler . Er führte u. a .

aus , die Aussprache habe gezeigt , wie schwer es

sei, zu - eiMM Aukonzmen zu gelangen . Es müs se
aber der ' Versuch' gemacht werden .

Dre Äbsttmmung über die vorliegenden Ent¬

schließungen wurde auf Mittwoch vertagt .

r « r die Meistbegünstigung .

Gens , 17 . Jänner . Der Wirtschaftsunteraus¬
schuß der Sachverständigen , die die W e l t w i r t -

s ch a f t s k o n f « r « n z vorbereiten , hat heute den

Teil des Berichtes , der von der Zoll - und Han -
delstarifpolitik handelt , fertiggestellt . In der

Frage der Meistbegünstigung ist es zu einer Eini¬

gungsformel gekommen . Der Berichterstatter er¬

klärte , daß die uneingeschränkte und un¬

bedingte Meistbegünstigung die

Grundlage der Meistbegünstigung sein müsse .
Tie Arbeiten des Finanzausschusses der Sach¬

verständigen über die Stabilisierung der Währun¬
gen , den Abbau der Devisenbewirtschaftung , die

Freiheit des Kapitalverkehrs und die Preisbewe¬
gung sind ebenfalls heute weiter fortgeschritten .

Rücktritt des preußischen
Hnanzmlnlsters .

Berlin , 17 . Jänner . Der preußische Finanz¬
minister Klepper hat schon seil längerer Zeit
den Wunsch geäußert , aus seinem Amt entlassen
zu werden . Klepper , der parteipolitisch nicht ge¬
bunden sei und der deshalb ein politisches Jn -

tercsse an dem gegenwärtigen Streit pvischen den

Koalitionspartelen des Kabinetts Brau « und
den Reichskorpmissavsn nicht habe , vertrete die

Auffassung , daß bei den jetzt ungeklärten Regie -
rungsverhältntffen crne ersprießliche
Tätigkeit für ihn als preußischen Finanz¬
minister nicht zu erwarten sei . Für den

Fall , daß Mmisterpräsident Braun das even¬
tuelle Rncktrittsgestlch Klepper annimmt , rechnet
man damit , daß Wohlfahrtsmimster Hiert -
s i e f e r zum Finanzminister bestätigt wird , do

das Wohlfahrtsministerium aufgelöst wurde .
Das . Kabinett Braun hält noch in dieser Woche
eine Kabinettssitzung ab .

AmerihanisclieWalfenscndung
Itir Bolivien

Buenos Aires , 17 . Jänner . Einer Meldung
aus . Arica iChile ) ' zufolge ist dort mit dem

Dampfer „ Santa Moria " eine Großiendung
amerikanischer Waffen eingetroffen , ferner 900
Kisten Munition und ' acht Flugzeuge , die für die

bolivianischen Truppen in dem Grand Chaco -
Krieg gegen Paraguay bestimmt sind .

1
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Mankos Verständnis im Innenministerinm
für die Bedürfnisse der Bevölkerung .

Genosse Kremser für Reorganisation des Verwaltnngsannarates .

Illusion wiegen . Hitler den alleräußersten
Anstrengungen von über 10 . 600 verlorenen

Stimmen kaum sechstausend zurückgewinnen ,
das ist nicht überwältigend und man weiß ,
daß es bei allgemeinen Reichstagswahlen
noch anders aussehen würde .

Eben das ist es , die Angst vor Neuwah¬
len , was Hitler veranlaßte , seinen ganzen

Troß nach Lippe zu werfen . Er weiß , nach
neuen Wahlen wäre es mit der Großschnäu¬
zigkeit , mit dem Auftrumpfen , mit dem For¬
dern endgültig vorbei , dann hieße es , sich
hübsch bescheiden in eine andere Rolle zu

fügen . Hiller hat politische und finanzielle
Gläubiger . Er hat an sie in den letzten Jah¬
ren so viele Wechsel ausgestellt , daß diese das

Vertrauen zu verlieren beginnen und auf die

Einlösung nicht länger warten wollen . Nun

sollte ihnen gezeigt werden , daß sowohl die

investierten Hoffnungen wie die gespendeten
Gelder sich doch noch einstens rentieren wer¬

den . Es sollte ihnen zum Bewußtsein gebracht
werden , daß Hitlers Hoffnung , Kanzler zu

werden , noch keineswegs erloschen ist und daß
dafür auch alle Voraussetzungen gegeben sind .
Schleicher tolerieren ? Das fällt dem Ober -

osaf nicht ein — so will er wenigstens glau¬
ben machen . Man wird wahrscheinlich schon
in wenigen Tagen sehen , wie es in Wahrheit
« m Hitlers großmäulig angekündigten Kampf¬
willen steht . Am Freitag tritt der Aeltestenrat
des Reichstags zusammen , da wird es sich
zeigen , welche der Richtungen in der national¬

sozialistischen Partei die Oberhand hat : Es

ist nicht ausgeschlossen , daß es jene ist , die da

glaubt , jetzt nach Lippe alles auf eine Karte ,
das sind Neuwahlen , setzen zu können .

Doch bis zum Freitag müssen noch einige
Tage verstreichen , bis dahin können die Nazis
sich die Sache noch gründlich überlegen . Vor¬

läufig hat das billige Triumphgeschrei über

Lippe den Charakter eines Zwischenspiels und

dient dazu , die unzufriedene SA- Mannschaft
ünd die verdrossen gewordenen Nachläufer
Hitlers zu beruhigen . Desien Pathetik , nut

der er aus dem aufgebauschten Erfolg die

Folgerung zieht , nun sei die Zeit etwaiger
Kompromisse endgültig vorbei , wird niemand

ernst nehmen und soll in Wahrheit nur den

Kuhhandel vergesien machen , den er jetzt im

eiligen Bestreben , den Wahlausfoll von Lippe
auszunützen , mit — wie er glaubt — gestärk¬
ter Position erst recht mit Schleicher oder

Papen oder Hugenberg betreiben wird . Am

Freitag wird jäenfalls Gelegenheit sein , zu

beweisen , ob der Nationalsozialismus wirklich
bereit ist, mit „verdoppelter Kraft " gegen alle

Kompromißpolitik zu kämpfen , er braucht nur

für den von den Sozialdemokraten und Kom¬

munisten eingebrachten Mißtrauensantrag zu

stimmen . Bisher war das Bestreben der Nazis ,
der Einberufung des Reichstags entgegen zu

wirken , um einer klaren Entscheidung für

oder gegen Schleicher auszuweichen . Nun wird

es schwer werden , sich noch weiter zu drücken

und man wird darum bald sehen / wie weit es

mit der Entschlossenheit Hitlers her ist .

Genoffeni
Ztagrt » et leDer • deo « a8ett tuet

&arteia &aeit &en !

Prag , 17 . Jänner . Die Debatte im Budget¬
ausschuß zum Kapitel Innenministerium gab
einer Reihe von Rednern begründeten Anlaß zu

verschiedenen Klagen über die Rückständigkeit
nnd Verknöcherung dieses Refforts , in dem

manchmal noch direkt vormärzliche Zustände
herrschen . Von unserer Fraktion nahm Genösse
Kremser die Gelegenheit wahr , sich eingehen¬
der mit den Auswüchsen der Bürokratie zu be -

faffen , unter denen namentlich die deutsche Bevöl¬

kerung oft schwer zu leiden hat .
Beim Kapitel Justizministerium urgierte

Genoffe Kremser eine schnellere Erledigung der ein¬

zelnen Fälle , namentlich auch der Ausfertigung der

Urteile ; eine rationellere Einteilung könnte trotz der

Ueberlastung der Gerichte noch manches beffern . Der

BerwaltungSgerichtshof könnte wesentlich entlastet
werden , wenn man bei Dingen allgemeiner Natur

den Unterbehörden die Weisung geben würde , die

schon vorhandenen Entscheidungen zur Grundlage zu

nehmen . Wir begrüßen den Entwurf über den

8 144 , in dem zwar noch nicht die endgültige Lösung

unserer sozialistischen Forderungen gefunden ist , der

aber doch einen wesentlichen Fortschritt
bedeutet ; ebenso begrüßen wir den Entwurf über dre

Todesstrafe . Dringend urgieren wir das

Kartellgefetz , weil die Kartelle bei uns in ganz

besonderer Art ihr Unwesen treiben .

Beim Innenministerium müssen wir leider

seststelle », daß die Bürokratie seit der Brrwal -

tungSrrform Orgien schlimmster Art feiert und

daß hier Auswüchse zu verzeichne « find , deren

Abstellung im Interesse der ganzen Bevölkernng

und vor allem deS Staate - gelegen wäre .

Dor allem ist der Apparat viel zu schwer¬

fällig , zu umständlich nnd zu kompliziert ; daß

eine Erledigung jahrelang auf sich warten läßt , ist

durchaus nicht selten . Namentlich die Landesbehörde
in Böhmen ist ein Wasserkopf im ganzen Verwal¬

tungsapparat ; die Aufteilung der Agenda im Ein¬

zelfall auf vier bis sechs Abteilungen führt zu unge -

heueren Verzögerungen ; dabei gibt eS gewiffenloie
Beamte , die an der Aktenverschiebung eine besondere
Lust finden - Wenn dann die Bevölkerung auf die

Behörden schimpft , so ist das kein Wunder !

Die Verwaltungsbehörde « gebe « sich über¬

haupt keine Mühe , die Entscheidungen des Obersten

BerwaltuugsgerichtShoses zu studieren .

Io kommt es vor , daß Fälle , die bereits einbeut ' g

vom Obersten BerwaltungSgericht entschieden wur¬

den , wiederum den ganzen Instanzenweg . durch¬

wandern müssen , biS neuerdings dieselbe EbtschcidÄnß

erflieht .
Raairlelnsume Musik .

Eine Ueberspitzung liegt namentlich in der Frag ;

des Uniformtragens durch Vereine vor .

Kaum zeige « sich fünf Leute mit gleichem Hemd

auf der Straße , so erblicken die Polizisten und Gen¬

darmen darin sofort » « erlaubte Uniformen .

Im letzten Sommer ist man soweit gegangen ,

daß man dem Sozialistischen Jugendverband nicht

j nur das Tragen von blguen Hemden , sondern auch

das Mityehmen pon Musik , beziehungs

weise einer roten Fahne verboten hat . Der Bezirks

Hauptmann von Aussig hat wieder ein Verbrechet ,

darin gesehen , daß junge Leute sich drei Pfeile ins

Hemd , eingestickt haben . Wollen Sie mit derartigen

Schikanen Liebe zum Staat erwecke « ? Oder war

soll man dazu sagen , daß auf Grund der Vorfälle
von Dux einfach alle Fackelzüge im deutschen Gebier

„ wegen Feuersgefahr " verboten werden ?

Nadelstich polltil «.
In de « Bezirken ist von Demokratie wenig

zu merken ; der Bezirkshauptman » regiert meist

diktatorisch . Die Behörde « huldigen vielfach der

Auffassung , daß sie nur zum Schutz eine - bestimm¬

te » Teiles der Bevölkerung da find !

So wurde in der Gemeinde Kostenblatt
dem Kino von der Bezirksbehörde tschechische Unter¬

titel bei den Filmen vorgeschrieben ; die Bezirksbe¬
hörden in Böhm . - Leipa und Reichenberg gehen noch

weiter , indem sie die Gemeinden zwingen wollen , mit

de » Behörden und Gerichten ausschließlich
tschechisch zu verkehren . Mit derartigen Dingen

verstimmt man nur die Menschen ! Die Buchführung
in deutschen Bertretungsbezirken wird nur tschechisch
geführt . Wie soll dann ein deutsches Mitglied der

Finanzkommission diese Buchführung verantwortlich
kontrollieren ? Ost verstehen auch die Beamten , die

immer im politischen Dienst standen , von den Ver¬

waltungsausgaben des Bezirkes nichts und müssen
sich auf einen Beamten verlassen , dem sie völlig aus¬

gesetzt sind . Wir sehen daS im Falle Mies . Ein be¬

sonderes Stück ist die Auslösung des von Gemeinde¬

vertretern gewählten Hilssausschuffes für Arbeits¬

lose in Deutsch - Gabel durch den Herrn Dr . Byskokil ,
dessen Tätigkeit man zu kritisieren wagte .

Venn der Amtsschimmel

gaiioppiert . . .

Daß wir Nebenregierungen haben , wird

natürlich nie zugegeben . Kürzlich wurde aber wieder

einmal der klare Beweis erbracht , daß diese tat¬

sächlich existieren . Die Gemeinde Klein - Augezd
hat im Amtsblatt vom 8. Dezember v. I . die Posten
eines Waffermeisters und eines GemeindcsekretärS
ausgeschrieben . Am 8. Dezember hat der Zenttalaus -
schuß der Narodni Jednota Severokeska bei der

Landesbehörde Beschwerde eingelegt und eine Unter¬

suchung gefordert , warum nicht die Kenntnis

derStaatsspräche verlangt wurde , und schließ ,
sich die Aufhebung dieser Ausschreibung verlangt .
Am 13. Dezember ist dieses Schreiben bei der Lan¬

desbehörde eingelangt , am 20. Dezember war es
bereits bei der Bezirksbehörde in Teplitz - Schönau
Und am selben Tag ( ! ) wurde es noch der Gemeinde

zur Aeußerung geschickt.
' Nennen Sie ' Ec einen Akt bei . dcic LandeS -

behörde , der je ein so schnelles Tempo eingeschlagen
hätte . Aber hier hatte es eben die Närodni Jednota

verlangt ! Andere können aber Monate und Jahre

auf eine Erledigung warten , auch wenn ihre Existenz
davon abhängt .

Redner schloß mit der Erklärung , daß die For -
dcrung nach einer wirklich demokratischen
Verwaltungsreform immer dringender wird .
Nur durch die Reform des Gesetzes vom Jahre 1S27
und durch Herstellung wirklicher Demokratie in Land .

Bezirk und Gemeinde können bessere Verhältnisse
geschaffen werden . . Heute haben die Leute das Gefühl ,
daß Gendarmerie und Polizei ihre Ausgabe vielfach
falsch erfüllt , unterstützt durch einzelne , namentlich
politiiche Behörden . Hier wäre noch ein gutes Stück

Erziehungsarbeit bei den politischen Beamten zu
leisten !

Abgeordnetenhaus .
Wettlaufen um die Gunst d * r

Demonstranten .
Prag , 17 . Jänner . Die heutige Parlaments¬

sitzung erwies sich, da die erwartete Vorlage über
die Glühlampcnsteuer nicht aufgelegt wurde ,
eigentlich als ziemlich zwecklos. Sie wurde daher
nach »weistündiger Dauer , ohne daß auch nur
über die zur Verhandlung stehenden Zusatzproto¬
kolle zum Schweizer HarDelsvertrag abgestimmt
Worden wäre , beendet ; die Festsetzung des Ter¬
mins für die nächste Sitzung wurde dem Präsi¬dium überlassen . Man rechnet frühestens mit
dem 31 . Jänner .

Die bchandelten Zusatzprotokolle beinhalten die
Verabredung gewisser Kontingente für die Einfuhr
tschechoslowakischer Waren nach der Schweiz ; insbe¬
sondere kommen Nadelholz, gewisse Baumwolldecken ,
Teppiche und Bleistifte in betracht . Die Höhe dieser
Kontingente , die nach dem BertragSzoll verzollt wer¬
den, werden besonderen Vereinbarungen zwischenden Regierungen überlassen ; darüber hinaus tretendie vollen autonomen Zölle in Kraft .Als Gegenleistung verzichtet die Schweiz auf die
Zülljbindung für Tenmsrakets , Verbrennungs - und
Explosionsmotoren , wodurch der Tschechoslowakei die
Anwendung der vollen autonomen Zölle auf dieseGegenstände ermöglicht wird .

*
Die Debatte stand — bis auf eine instruk¬tive wirtschaftspolitische Rede des tschechischenNationalsozialisten Stejskal — völlig im

Zeichen der gleichzeitigen Chauffeur - Demonstra¬tionen im Zentrum Prags . Die Polizei hegte Be¬
fürchtungen , daß die Demonstranten vor das
Parlament ziehen würden , und hatte die Umge¬bung des Parlaments in weitem Umkreis besetzt .Einzelne Automobile wurden auch ausgehalten ,wobei es gelegentlich zu Auseinandersetzungenkam .

Die Auwbusdebatte wurde von einem Kom -
munisten eröffnet ; ihm machte ein Liga - Mannernsthafte Konkurrenz. Dem tschechischen Ge -werbeparteiler Jiraöek ging diese unlautere
Konkurrenz- seiner Vorredner in dem Werben umdie Gunst der Demonstranten scharf auf die Ner¬ven und so machte er seinem Unmut in An¬
griffen auf die Kommuni st en Lust ,was wieder Anlaß zu einem nicht gerade sachlichund parlamentarisch geführten allgemeinen Wort¬wechsel zwischen Kommunisten und tschechischenGewerbeparteilern gab.

Schließlich wurden wieder einmal die Fri¬sten für die Verabschiedung einiger Senats¬beschlüsse, darunter des Ministerverantwortlich¬keitsgesetzes, um drei Monate verlängert .
Ueber die Zusammensetzung der Sparkom -mission fanden gestern Verhandlungen innerhalbher Koalition statt , die schließlich zu einer prin¬zipiellen Einigung über die der Koaliton zuste¬henden elf Mandate ( von 16 Mtgliedern aus dem

Abgeordnetenhaus ) führten . In diese Kombina¬tion wurde auch die oppositionelle Gewerbe -Partei ausgenommen, die dadurch ebenfallsein Mitglied ( ohne Ersatzmann) , erhält . Die Op¬position wird also seitens des Parlaments durchfünf Abgeordnete vertreten sein . Tie Aufteilungder Koalitionsmandate erfolgt nach folgendemSchlüssel: Tschechische Agrarier 3 Mitglieder( 2 Ersatzmänner) ; tschechische Sozialdemokraten2 (3), deutsche Sozialdemokraten 1 (1) , tschechischeNationalsozialisten 2 (2) , Bolkspartei 1 (2) , Na¬tionaldemokraten 1 (1), Bund der Landwirte 1(1) . Ter Vorsitz in der Sparkommisswn soll demAbgeordneten Dr . Kramak angeboten werden .
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Sie sann also auf eigene Rettung und harre

sich große Hoffnung auf die Erntezeit gemacht .

Frau Sampel , zu der sie manchmal davon sprach

suchte ihr eine Flucht in das Dasein der umher¬

ziehenden Erntearbeiler auszureden . Tas sei noch

schlimmer als bei ständige Dienst auf einem

Bauernhöfe . Und als im Juli d' " Erntearbeiter

auf Rittergut Rainersdorf einzogen , sah Alale

die Berechtigung dieser Warnungen ein .

Male besaß nur die notwendige Bildung

ihrer Schneidewaldcr Volksschule . Mer sie hatte

doch eine Ahnung von dem , was Sklaverei heißt ,

llird sie erkannte , wenn es heute noch Sklaven

gibt , dann sind zu allererst die Erntearbeiter auf

ostelbischen Rittergütern dazu zu rechnen .

Vom Gut her kam ihr einmal ein junges

Mädchen entgegen , nett und ordentlich anssehcnd

aber weinend und ganz verzweifelt . Sie war von

Polzin nach Rainersdorf zu Fuß gewandert , wie

seinerzeit Male auch , um auf dem Rittergut die

Arbeit zu finden , die man ihr auf einem Arbeits¬

nachweis vermittelt hatte .

„ Ich soll dort mu einent wildfremden Mann

znsanunenschlasen, das kann ich nicht , ich bin doch

keine Dirne " , schluchzte sic. „ Kann mir denn

niemand helfen ? "
Nein , Male konnte nicht helfen , aber sie

erfuhr , wie cs den armen Lernen geht , die wäh¬

rend der Erntezeit in der „Schnitterkaserne " des

Rittergutes Haufen.
Die Schnitterkaserne ist nur für die ver¬

hältnismäßig kurze Zeit der Ernte belegt . Eine

längere >ind andauernde Betvohnung würde sie

auch nicht aushalten , denn es ist eine baufällige ,

Knorr ein Änklagewörtchen gegen diese Zustände
reden hören . Und der Pastor wetterte doch sehr

häufig gegen , . dte unchristliche Uwsittlichkeit einer

gottlosen Zeit " , die sich leider auch schon in den

Schulen breitmache .
Pastor Knorr wollte damit den Lehrer

Sainpel treffen , der das allerdings nicht hören

konnte , weil er nie zur Kirche kam . Gegen die

Gutsherrschast , die im Patronatsgestühl der

Kirche saß, eiferte er nie . Allerdings hätte Graf
Briesekau um christlicher Sittlichkeit willen nicht
auf die Einrichtung der Schnittevkasern « ver¬
zichtet, denn sie ist für einen Rittergutsbesitzer
wohlfeiler als ein nach sittlichen Grundsätzen
geregeltes Arbeitsverhältnis . Wie ja auch die

deutschen Landjunker , und wenn sie sich noch so
patriotisch gebärden , lieber billige Arbeiter pol¬
nischer , slowenischer, kroatischer , ’

ungarischer
Nationalität einstellen , ehe sie deutsche Arbeiter

nehmen , die nicht um jeden Preis genugsam sind .

chon halb vermoderte , große Bretterbaracke . Hier

Hausen die Leute , die sich für die Erntearbeit

anbieten . Das sind soviel , daß der Ritterguts¬
besitzer auswählen kann , und es sind nicht die

schlechtesten. . Häufig sind welche darunter , die quS

ganz anderen , unter Arbeitslosigkeit leidenden

Berufen kommen , die sich aber um jeden Preis
ihr Brot selbst verdienen wollen . ? lber nicht nur

das große Angebot , sondern eine auf den Ritter¬

gütern des deutschen Ostens und Nordens sehr

merkwürdig « Gepflogenheit erschwert vielen das

Finden von Arbeit . Sie werden nämlich nur

„paschweise ", das heißt als Pärchen , eingestellt .
Der Rittergutsbesitzer nimmt einfach keinen ein -

^ lnen jungen Mann an , sondern verlangt , daß
er sich ein Mädchen mitbringe . Diese hat ihm
die üblichen Hilfsdienste bei der Arbeit zu leisten ,

muß aber auch sonst für seine Kleidung und

andere Dinge sorgen , und muß schließlich auch
mit ihm, schlafen . Tenn in den Schnitterkasernen
gibt es so gut wie nie getrennte Räume für die

beiden Geschlechter . Meistens müssen sogar
mehrere Pärchen in einem Raume , ost sogar aus

einem Lager schlafen . Häufig kommt es auch zu
einem Tausche der Paare untereinander . Der

Zwang ist sg stark , daß, wenn der eine Teil des

Paares arbeitsunfähig wird , auch der andere die

Stelle verliert . Natürlich kommen nicht immer ,

sogar in den seltensten Fällen , die Paare aus

Grund gegenseitiger Zuneigung zusammen . Sie

verbinden sich eben nur unter dem Zwange der

Gepfloaerbeit und des qutsherrlichen Willens .

Nie hatte Male , die alksonntäglich mit

Der schmale Weg zur Freiheit zwischen
Bahnhofspolizei und Bahnhofsmtffion .
Es gelang Male , ihr Köfferchen schon vor¬

her heimlich zu den Sampels zu bringen . Und
nun schlich sie sich selbst hinüber in das Lehrer¬
haus , als am Sonntag abend Fickerts zum Ball¬
fest des KriegervereinS gegangen waren und die
Ma^ ch wie gewöhnlich mit ihrem Liebsten einen
Abendgang in den Dorfwald machte . Male hätte
nicht gleich wieder eine so günstige Gelegenheit
zur Flucht gefunden . Und aushalten konnte sie
es nicht länger . Fickerts schlugen sie bei jeder
Gelegenheit und hatten sie im ganzen Dorfe ver¬
ächtlich gemacht . Man nannte sie überall kaum
anders als „fcte aus de Fürsorje " .

Einzupacken brauchte Male fast nichts , denn
kaufen hatte sie sich nichts können , da Fickerts ihr
nie bares Geld in die Hand gegeben hatten , Die
Bibel und das Gesangbuch auS dein „ Garten
Gethsemane " ließ sie bei Fickerts . Außer dem

Fickerts ; ur Kirche gehen mußt « , , den Pastor ! wenigen , was sie auf dem Leibe trug , nahm,
nur die abgenutzte Arbeitskleidung mit .

Frau Sampel macht « . den eingebrännten Eigen¬
tumsstempel „ Garten Gethsemane " aus dem
Holzköfferchen unkenntlich , legte einige mächtige
Brotpakete hinein und schenkte Male die ver¬
sprochenen ' 20 Mark . Damit wollte Male bis
Stettin kommen . Torr hoikt « sie eine Stellung
als Dienstmädchen zu finden .

Am meisten fürchtete Male sich vor demzweistündigen Nachtmarsch bis Polzin , wo sie dieEisenbahn erreichen würde . Herr Sampel , obwohlkränklich und zermürbt von den heimtückischenAngriffen , die seit Monaten auf ihn nieder -
'

prasselten , erbot sich, sie bis Polzin zu begleiten .Für das Mädchen wurde das zweistündigeGespräch mit dem gütigen , gebildeten Manne aufnachtdunkler Landstraße zur schönen Erinnerung .Als sie durch das Dorf kamen , wo Maledamals das Erlebnis mit der obdachlosen Frauin Kindsnöten gehabt hatte , die keiner der Hof¬besitzer hatte aufnehmen wollen , da schimpft « sieauf die . Hartherzigkeit der Bauern . » Aber HerrSampel machte ihr klar , daß die Hartherzigkeitdieser Leute eine Folge ihrer mangelhaften Ein¬sicht sei, und dies wieder von der Unwissenheitherrührt , die nicht über die Grenze des schwererarbeiteten Eigentums hinaussehen kann . DieseDummheit aber sei ganz natürlich bei dem Land¬volk «, von dem die Junker und die Kirche seitvielen Jahrhuitderten jeden Einfluß der mittler¬weile in der Welt verbreiteten Bildung fern¬halten .
Die ihr von Frau Sampel geschenkten 20Mark brauchte Mal « noch nicht anzureißen . HerrSampel war io gütig , chr di « Fahrkarte bisStettin zu bezahlen . Das Mädchen weinte , alssie sich von ihm verabschiedet«.

In Schivelbein mußt « Male umsteigen . Taischlief sie ein . Als sie erwachte , lag die schielerzarte Morgensonne des Porherbstes über Stop -helfeldern und Wäldchen . Boll Glück dacht « dasMädchen daran , daß heute keine keifend « Bäuerinsie in den Stall prügeln, kein Bauer ihr nach -schleichen würde , um sie zu betasten . Müde warsie zwar , aber sie braucht « nicht zu hungern . Mitdankbarem Gedanken an Frau Sampel packte sieihr Brot aus An jedem kleinen Dorfe hielt derZug, aber jeder Orr vergrößerte den Zwischen -aum , der - wischen Rainersdorf und der Freiheit! ag?di « sie in der großen Stadt sind «« würde .
1 ’

(Fvltletzung folgt . )
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MnLel la « er nissisdwn
Lamtwirtsdiait
Eine zweit ? Rede Stalins .

Moskau , 17 . Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Die

Sowjetruffische Telegraphen - Agentur Tack ver¬

öffentlicht die zweite Rede Stalins in der Plenar¬
sitzung des Zentralkomitees . In dieser Rede deckt

Stalin die Wurzeln der M ä n gel der Partei ,
a r b e it auf dem Lande auf . Der Hauptmangel ,
so erklärte Stalin , bestehe darin , daß die Ge¬

treidebeschaffung in diesem Jahr
unter große re n Schwierigkeiten als
im Vorjahr « verlief . Dies könne aber nicht
auf eine schlechte Ernte zurückgesührt werden ,
weil die Ernte in diesem Jahre erne besser « war ,
als im Vorjahre . Dieser Hauptmangel ist auf fol¬
gende fünf Ursachen zurückzuführen :

Die erste Ursache — unsere Dorfarbciter ver¬

standen es nicht , die neue Lage auf dem flachen
Lande zu berücksichtigen , die durch den Kollektiv¬

wirtschaftshandel geschaffen wurde . Der Kollekliv -

wirtschafthandel bedeutete die Legalisierung
eines höheren Marktpreises des

Getreides gegenüber dem Staats¬

preise . Um di « Aufträge der Sowjetmacht
nicht zu vereiteln , mußten die Kommunisten an¬

gesichts dieser neuen Lage die Getreidebeschaffung
m jeder Weise verstärken . Anstatt dessen be¬

gannen die Dorfarbeiter , die Bildung aller mög¬
lichen Fonds zu betreiben , wodurch sie di « Zu¬
rückhaltung der Getreideablieferung verstärkten .
Stalin beantwortet di « Frag «, ob die Einführung
des Kollektivwirtschaftshandels vielleicht ein

Fehler war , mit einem Nein . Der Kollektivwirt¬
schaftshandel ist sowohl im Dorf als auch in der

Stadt notwendig und Vorteichast .
Als zweite Ursache der Mängel der Arbeit

auf dem Lande führt Stalin an , daß di « Ge -

uofsen die Aenderung unserer Arbeitsbedingun¬
gen im Dors « nicht begriff «« haben . Biele

glauben , daß man bei 7V bis 80proz «ntiger
Kollektivierung irgend eines Rayons bereits die

ganze Sache dem natürlichen Verlauf der Dinge
anheim stellen kann . Das ist ein großer Irrtum .

Die dritt « Ursache der Mängel der Arbeit

auf dem Lande sieht Stalin in ter lieber -

schätzung der Kollektivwirtschaften
als einer neuen Wirtschaftsform .

Die viert « Ursache besteht darin , daß eine

Reihe von Arbeitern an Ort und Stell « es nicht
verstehen , die Front im Kampfe mit dem

Kulakcntum zu ändern , seitdem der Feind vom

duckten Angriff gegen oie Kollektivwirtschaft zur
Minierarbeit überging .

Die fünft « Ursache besteht in der Unter¬

schätzung der Rolle der Verantwortung der Kom¬

munisten auf dem Gebiete des Kollektivwirtschafts¬
aufbaues und der Getreidebeschaffung. Wir allein
find daran schuld , wenn nicht selten eine Reihe
grober unverzeihlicher Fehler begangen wird . Es
gibt ganze Gruppen von Kollektivwirtschaften, die
fich entwickeln und gedeihen , andererseits gibt es

Kollektivwirtschaften in unmittelbarer
Nachbarschaft, di « trotz der gleichen objektiven Be¬

dingungen verfallen .

Maser vedereUer .
Genosse Kremser brachte im Budgetausschuß

zum Kapitel Innenministerium die Sprache auch
auf den Runtexlaß des Innenministeriums , in

dem bereits am 14 . Dezember Weisungen über
die Kürzung d « r Dienst - , Ruhe - und Bersor -
gungsgenüss« der Staats - und öffentlichen Ange¬
stellten ab 1. Jänner herausgegeben wurden ,
obzwar die Gehaltsvorlage erst am 20 . Dezember
im Parlament und am 28 . Dezember im Senat

genehmigt worden ist . Dieser Erlaß wurde auch
sofort vollinhaltlich den Gemeinden i »timi «rt .
Dabei hat man kurzerhand auch die Arbeiter
der Länder , Beziicke und Gemeinden etc . ohne

Unterschied, ob es sich um « in öffentlich-rechtliches
»der um « in Vertragsverhältnis handelt , ein¬

bezogen, trotzdem das Parlament dann am

20. Dezember ausdrücklich beschlossen hat , daß die

Arbeiterkollektivverträge nicht unter die Bestim-
wnngen dieses Gesetzes fallen ! Kein Gemeinde¬

vorsteher wußt « nun , wie er eigentlich daran sei ;
er mußt « fürchten , zur Verantwortung gezogen
zu werten , wenn er den Abbau im Sinne des

Erlasses nicht sofort vornimmt . Das Innenmini¬
sterium müßt « aber doch wissen, daß im Gesetze
«ine Bestimmung vorhanden ist , die die Gemein¬

den lediglich verpflichtet , bis 1. Mär z 1933 zu

Melden, ob der GehaltSabbau durchgeführt ist.

Die Abzugsgrundloge
del Gemeintieangesieilten .

Genosse Kremser verwies weiters darauf ,
daß di « Abzugsgrundlage nach 8 4 die Pensions¬
gründlage bildet ; wo eine solche nicht bestimmt
fft, wird sie von der Regierung aus Antrag
der zuständigen Zentralbehörde
festgesetzt. Bei den meisten Beamten nach dem

Gemeindebcamtengesetz und bei den Bcrtrags -
nngestellten der Gemeinden ist die Pensionsgrund -
lage aber nicht festgesetzt, bpv. ganz verschieden .
Daraus können zahlreiche Streitfälle entstehen.
Dabei gibt cs für die autonom « Gemeinde keine

»Zentralbehörde ".
Wir stehen auf dem Standpunkt , daß in

solchen Fällen etwa 75 Prozent des Gehaltes als

Abzugsgrundlage festgesetzt werden sollen . Am

besten würde dies « Unsicherheit durch eine amt¬

liche Weisung an die Bezirksämter behoben , daß

diesbezügliche freiwillige Verein¬

barungen zwischen den Gemeinden und ihren

Angestellten, sofern sie nichts dem Gesetz wider¬

sprechen, von der Bezirksbehörde einfach sank¬

tioniert werden sollen , um unnötige Schwie¬

rigkeiten zu verhindern .

„ Es war kein Kniefall . .
Wie Herr Krebs die letzte Jung - Rede kommentiert .
Hitler sanktioniert die Autonomiebeweguna „ auf dem Boden
des Staates " .

-
17 . Jänner . Da die letzte Red « des

Herrn Jung im Budgetausschuß über die

Stellung der nationalsozialistischen Partei zum
Staate nicht wenig Kopffchutteln und dement¬

sprechende Pressekommentare herausbeschworen
hatte , sah sich nach dem Mg . Knirsch nun¬

mehr auch noch Herr Krebs bemüßigt , zu
dieser Frage , um die sich in der letzten Zeit alle

Kundgebungen von nationalsozialistischer Seit «

fast ausschließlich drehen , erneut Stellung zu
nehmen .

Krebs erklärt « dabei u. a. , dir tschechische
Oeffentlichkeit werde anscheinend mit allen erlaubten

und unerlaubten Mitteln in der Richtung bearbeitet ,

daß seiner Partei mit Absicht staatsfeind¬
liche Bestrebungen unterschoben werden .

Man wolle damit offenbar den wichtigsten ( ! )

Repräsentanten der sudetendeutschen Autonomie¬

bewegung treffen .
Es sei k « ine8wegs « in Kni es all des

ersten Parteivorsitzcnden , I u n g, wenn er klar und

deutlich die Bersch ' edenheiten der politischen Auf¬
gaben der sridetendeulschen Nationalsozialisten und

der reichsdeutschen Hitler - Bewegung klar und deut¬

lich herauSstelltr . Jung habe in seiner Rede lediglich

erklärt , daß man sich die nationalsozialistische Be¬

wegung nicht als eine Gesellschaft von Phraseologen
vorstellen dürfe , di « nur die Aufgabe hätten , junge
Leut « zu polnischen Dummheiten zu verleiten . Jung

habe weiters darauf hingewiesen , daß Hitler nicht
daran denk «, durch sein « Politik das Deutsch « Reich
in Abenteuer zu stürzen , wie s «in « Gegner be¬

haupten . Wenn das Brünner Kreisgericht im

Volkssportprozeß nicht alle Zeugen , die von natio¬

nalsozialistischer Seite geführt wurden , abgel « hnt

hätte , so wäre die Einstellung der reichsdeutschen
Nationalsozialisten zum Sudetendeutschlum und zur

Tschechoslowakei »ängst geklärt
Er , Krebs , könne aus sein «« vielfache « Verhand¬

lungen mit Hitler zur « « nutnis bringe «, daß sich

dir Beziehungen der beiten Parteien zueinander

immer aus dar Basis der voll ! ständigen

Souveränität abgespielt hätte ». Hitler habe

mehr als einmal erklärt , daß er keineswegs

di « Absicht habe , sich in da « Verhältnis zwischen
Sudetendeutschtum und Tschechen einzumengen

( ganz wie im Fall « Südtirols also ! ) , und daß di «

reichst üschc Partei in der Frage ter politischen

Haltung gegenüber der Tschechoslowakei auf den

Rat der sutetendeutschen Nationepsozialisteu jeder .

zeit großes Gewicht leg «. Sie hätten dann auch

durchgesetzt , daß di « reichsdeutsch « Partei die

sudete «deutsch « Autonom . ebcsvegung , die auf
dem Boden des tschechoslowakischen
Staates ihr Recht erringen will , anerkenne .

Das Schrifttum , das ter offizielle Parteiverlag
in München über die sutetendeutsch « Frage publi¬

ziert hat , propagiere auch ausschließlich die national «

Autonomiebewegszng der Sudelendeutsch «».
Zum Beweis zitiert Krebs ein eigenes Büchlein ,

dann aber vor allem «in « Broschüre eines gewissen

Ernst Mahner „ Der Kampf der Sudelendeutschen
um Freiheit und Brot " , aus dem er u. a. folgend «
Stellen zitiert :

. . . Daß die sutetenteutsche DNSAP und
die reichsdeutsche DNSAP auf derselben Ideologie
aufgebaut sind, wird niemand zu leugnen ver¬

suchen. Zu behaupten aber , daß die sudttenteutschen
Nationalsozialisten unter reich - deutscher Führung
stünden , kann nur dem Hirn angstverwirrter tsche¬
chischer Zeitungsschreiber entsprungen ^ sein . Wenn

di « beiten Freiheitsbewegungen etwas vereint ,
dann ist es di « Legalität des Kampfes , das heißt ,
unter alle « Umständen nur mit gesetzliche » Mit¬
tel » das Ziel zu erreichen . Es konnte den

sutetendeutschen Nationalsozialisten trotz aller

Spionage , und Hochverratsriccherei bis heute nicht
eine «inzige Aktion gegen den tschechostowakischen
Staat nachgewiefen werten . Dir deutsch « national¬

sozialistisch « Arbeiterpartei steht auf dem Boten des

Staates , dem das Sudetendeutschtum zwangsweise
einverleibt worden ist und in - essen Rahmen es
um seine Selbstbehauptung und Selbstverwaltung
kämpfen muß . Der sutetendeutsch « Nationalsozia¬
lismus hat « it Jrredenta nicht da » geringfte zu
tun . Es liegt in den Händen ter Tschechen , die

sudeiendeutsche Freiheitsbewegung ihr Ziel auf
friedlichem Weg « erreichen zu lassen .

Aus dieser Darstellung zieht Krebs dann den

Schluß , daß die offiziellen Parteistellen m Deutsch¬
land keineswegs Jrredenta und Zerschlagung , son -
dern im Gegenteil konstruktive Zusammen¬
arbeit der mitteleuropäischen Böller und Staaten

propagieren . Die wirklichen Staatsmänner dieses
La ^ eS müßten alles dazu tun , -atz in der Politik

ter sutetendeutschen Nationalsozialisten „die Wahr¬
heit siege . " In Wirklichkeit aber habe seit einem

Jahre «in « politische Berfolgungsaktion gegen sie
eingesetzt , di « nun Krebs weiter in allen Details

sch' lterte .
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Die Arbeitslosigkeit in NordböhmeiL

Steigerung im Dezember 10 Prozent !
21 Prozent aller tsoiechosiowahlsdien Arbeitslosen in Nordböhmen .

In - en 46 Bezirksanstalten für allgemeine

unentgeltliche Dienst - und Arbeitsvermittlung im

Bereiche der Landeszentrale in Reichenberg waren

im Dezember 8244 Arbeits - und Dienststellen
und 195 . 164 Bewerber und Bewerberinnen ange¬

meldet , wobei 6084 Vermittlungen erzielt wur¬

den . Die größten Erfolge erzielten die Anstalten
in Bodenbach 941 , Aussig a . E. 711 , Komotau

440 , Brüx 362 , Teplitz - Schönau 311 und Reichen¬

berg 303 , wo mancherorts zu diesen Erfolgen die

Bestrebungen , die Notstandsarbeiten — für di «

die Beiträge nur bis zum 17 . Dezember 1932

bewilligt wurden — rechtzeitig fertigzustellen , bei -

getrageu haben .

Di « Anzahl der in den Bezirksarbeitsver¬
mittlungsanstalten angemeldeten Arbeitslosen

ist im Lauf « des Monates von 138 . 496 auf

160 . 868 , also um 22 . 372 , d. i. um mehr als

16 Prozent , gestiegen . In anderen Bereichen

ist di « Anzahl der Arbeitslosen noch mehr
^stiegen , denn der Durchschnitt im ganze «
Staat « beträgt 23 Prozent , aber trotzdem
bedeutet di « in Nordböhmen auSgewiesene
Anzahl mehr als 21 Prozent der Arbeitslose «
im ganzen Staate , bzw . fast 39 Prozent in

Böhmen .

Die größten Zahlen werden in folgenden
politischen Bezirken ausgewiesen : Gablonz
a . N. 15. 137 , Derschen — wo im Bereiche der

Anstalt in Bodenbach eine Erhöhung ter Anzahl
der Arbeitslosen um 7915 , d. i . um 115 Prozent

zu verzeichnen war — 14 . 251 , Reichenberg
13. 587 , Teplitz - Schönau 12 : 330 , Böhm . -

Leipa 12 . 035 — wobei auf den äußerst be¬

troffenen Bereich ter Anstdlt in Haida 7854

Arbeitslose entfallen , Brüx 11 . 237 und K o -

m o tau 10 . 335 .

Sonst werden in Böhmen nur in Prag und

in den politischen Bezirken Pilsen und Karls¬

bad mehr als 10 . 000 Arbeitslose ausgewiesen
( 23. 890 , 14 . 799 und 10 . 916 ) .

Den Berufsgruppen noch waren in Nord¬

böhmen angemeldet : 46 . 044 Hilfs - und Tan¬
arbeiter , was 28 Prozent aller Arbeitslosen in

Nordböhmen bedeutet ; 29 . 483 , d. i. 18 Prozent ,
Textilarbeiter ; 24 . 135 , d. i . 15 Prozent , Glas¬

arbeiter ; ^ 18 . 385 , d. i . 11 Prozent , Bauarbeiter .

Außerdem waren 15 . 244 Metallarbeiter , d. i.

9 . 5 Prozent ter Arbeitslosen überhaupt ; 5369 ,

d. i. 3 . 3 Prozent , HolzbearbeitungSarbeitcr ; 4595 ,
d. i. 2. 8' Prozent , Bergarbeiter , und 4518 , also

ebenfalls 2 . 8 Prozent , Iland - und forstwirtschaft¬
liche Arbeiter ane - ' nte ' - ck . — Die Erhöhung der

Anzahl der angemeiteten gänzlich Arbeitslosen

zeigt sich mit 5710 bei den Bauarbeitern , 3085 bei

Tag - und Hilfsarbeitern , 2407 bei Glas¬

arbeitern , für die sich besonders m der

Gegend von Teplitz - Schönau die Lage verschlech¬
terte , 2312 bei Metallarbeitern , die besonders bei

Bodenbach und Böhm . - Leipa betroffen wurden ,
1697 bei den Textilarbeitern , 1217 bei Ton¬

arbeitern , 1187 bei Holzbearbeitungsarbeitern und

904 bei den Arbeitern ter chemischen Industrie ,
wozu hauptsächlich die Unterbrechung der Kam¬

pagne in den Zuckerraffinerien bei Aussig beitrug .
Außerdem stieg die Anzahl ter landwirtschaft¬
lichen Arbeiter um 784 , in ter Bekleidungs¬
industrie um 759 . im Bergbau um 743 und bei

den Transportarbeitern um 697 . Perzentuell
zeigte sich dies bei den einzelnen Gruppen wie

fotzt : Transportarbeiter 90 Prozent , Arbeiter der

chemischen Industrie 75 , Tonarbeiter 55 , Bau¬

arbeiter 45 , Holzbearbeitungsarbeiter 28, Beklei -

dungSindustriearbciter 25 , land - und forstwirt¬
schaftliche Arbeitskräfte 21 , Bergarbeiter 19 ,

Metallarbeiter 18 . Glasarbeiter 11 , Hilfs - und

Tagarbeiter 9 uiid Textilarbeiter 6 Prozent .
Diese Zahlen beweisen , daß es sich haupt -

' ächlich um eine S a i s o n v e r s ch l e ch t e r u n g
handelt , wozu auch die Unterbrechung der

Notstandsarbeiten beitrug , bei denen im

November noch etwa 6000 Arbeiter beschäfttzt
waren und die mit dem 17 . Dezember 1932 be¬

endet oder unterbrochen wurden , weil die Staats¬

beiträge nur bis zu diesem Tag « bewilligt waren .

In den letzten Tagen des Monates Dezember
1932 wurden vom Ministerium für soziale Für¬
sorge 62 Gesuch « um Bewilligung ter Beiträge
kür die Durchführung von Notstandsarbeiten
günstig erledigt , bei denen 2847 Arbeiter beschäf¬
tigt werden könnten , wobei es sich um ten Betrag
von 809 . 500 XL handelte . Es zeigt sich leider , daß
dies « Arbeiten für di « gegenwärtige ungünstige
Zeit fast ohne Bedeutung sind , do manche
eigentlich bereits im Herbst 1932 durchgeführt
wurden , andere wieder bei der ungünstigen Wit¬

terung nicht gemacht werden können . ES empfiehlt
sich daher , Gesuche um Verlängerung . der gege¬
benen Bewilligungen sowie neue Gesuche dem

Ministerium für sozial « Fürsorge r a s ch e st vor¬

zulegen . Die Arbeitskräfte für solche Arbeiten sind
durch di « Bezirksarbeitsvermittlungsanstalten auf¬
zunehmen .

Als Saisonverschlechterung muß aber auch
diejenige in ten Jndustrieunternehmungen be¬

trachtet werden , denn eS handelte sich hauptsächlich
um Weihnachts - und Neujahrsauch ' etzungen , die
leider auch in ten Vorjahren zu verzeichnen
waren . Dies zeigt sich bei der Anzahl der durch
di « Gewerkschaften unterstützten Arbeitslosen , bei
denen 41 . 448 ( um 23 Prozent mehr als im Vor¬
monat und 25 Prozent aller angemeldeten Ar¬

beitslosen ) gänzlich und 22 . 230 ( um 30 Prozent
mehr ) zeitweise Arbeitslos « ausgewiesen wurden .

Tatsachen nennen '
Eine dringliche Aufforter „ -. . i „Ptitomnost "
und „ Tag " .

Der „ Tag " des Hakenkreuzes übernimmt aus

tet „Ptitomnost " einen Artikel , der sich mit bei

„Mißwirtschaft der staatlichen Forst - und Güter -

vcvwaltung " beschäftigt und dann die Behauptung
aufstellt ,

„ daß trotz allen harten Ersparungen imStaats -

vyrausch lag noch genug Geld — Eingeweihte
sprechen von 800 Millionen Kronen —

zur Subventionierung - er Parteien
übrig blieb und daß vor Jahresfrist in - en letzten
Sitzungen - es Ministerrats reiche Geschenke unter
die WeihnachtSbäiunchen der verschiedensten Ge¬

nossenschaften gelegt wurden , di « für die politischen
Parteien zum Geldverdienen gegründet Word « «
waren . . . "

„Ptitomnost " und „ Tag " behaupten weiter , dast
jetzt , ähnlich wie seinerzeit mit der „politischen
Kohle " , nunmehr auch „politisches Holz " den

Regierungsparteien aus der Staatskaffa zufließen
soll . . ' "'

Zu all dem haben wir zu sagen : die

deutsche sozialdemokratische Arbei -
terpartei hat n ie mals auch nur eine, «
H e l l e r an Stoatsgeldern erhalten und hat mit
keinerlei Weihnachtsgeschenken und keinerlei poli¬
tischem Holz - oder Kohlengeschäft jemals auch
nur das Geringste zutun gehabt . Im klebrigen
aber geht es nicht an , daß „ Pkitomnost " oder
„ Tag " solche ganz allgemeine schwerwiegende Be¬
hauptungen und Verdächtigungen Verbretten , ohne
auch nur die Spur eines Beweises zu liefern .
Deshalb fordern wir beide Blätter auf — falls
sie Wert darauf legen , auch nur im bescheidensten
Maße ernst genonrmen zu werden — ihre Be¬
hauptung von ten „ 300 Millionen für Partei¬
zwecke " zu konkretisieren . Nicht flunkern ,
sondern Tatsachen nennen — falls es welche
gibt !

SfraßendewsMonen
der AMansporHInlerneluner .

Prag , 17 . Jänner . Die Protestkundgebungen
ter Äutotransportunternehmer und ter streiken¬
den Prager Taxichauffeure haben heute nachmit¬
tags nach Beendigung einer Versammlung auf
der Sophieninsel zu ernsten Zwischenfällen in den
Hauptstraßen und zu Zusammenstößen mit der
Polizei geführt , welche auf dem unteren Wenzels¬
platz sogar mit blankem Säbel gegen dse
Ansammlungen Vovging .

Eine vertrauliche Sitzung , an welcher einige
hundert Delegierte teilnahmen , beschloß , an . die
Finanz - , Eisenbahn - und Handelsministerien
wegen der Aenderung des Atttobusgesetzes heran¬
zutreten . . . Gleichzeitig wurde beschlossen, , die ,
A r h e i t e r s ch a f t der Automob - ilsabriken zum
Streike aufzufordern . Die Deputation , welche
beim Finanzminister vorsprach , kehrte jedoch un -

'

verrichteter Dinge zurück , während das Eiten -
bahnministerium erklärte , daß einige Härten des
Gesetzes durch die Durchführungsverordnung ge¬
mildert werden würden . Der Bericht der Delega¬
tion beim Handelsministerium wurde von der

tausendköpfigen Versammlung mit größter Erre¬

gung ausgenommen und mit der Losung beant¬
wortet , solange in Prag zu bleiben , bis die Auto¬
transportunternehmer ihre Forderungen durch¬
gefetzt haben werten .

Von der Sophieninsel , wo die Polizei An¬

sammlungen auseinandertrieb , zogen die Demon¬
stranten mit ihren Wagen durch oie Nebengassen
auf den Wenzelsplatz , wo die Polizei sich
bemühte , größer « Versammlungen hintanzuhal¬
ten . Schon bei diesen Versuchen kam es zu kleinen

Zusammenstößen , in deren Verlauf zwei
Demonstranten aus der Provinz
verhaftet wurden .

Gegen halb 3 Uhr nachmittags wurde , nach
Aussagen von Augenzeugen , der Chauffeur Karl
R a n n e r aus Wysotschan bei einem Zusammen¬
stoß von ter Polizei mißhandelt und mußte
auf die Klinik Schlosser gebracht werden .
Dort wurde festgestellt , daß R a n n e r nicht ver¬

letzt ist, sondern einen epileptischen Anfall
erlitten hat . Der Chauffeur wurde auf die

Polizeidirektion gebracht , wo er nach einem

neuerlichen Auftritt in Haft belassen wurde . Auch
beim Bio „ Alfa " soll ein Demonstrant von

Polizisten zu Boden geschlagen worden sein Die

Polizei erklärt jedoch , von einem solchen Fall
nichts zu wissen .

Insgesamt wurden 43 Personen auf die

Wache gebracht , von welchen drei in Haft behal¬
ten wurden . Die übrigen sollen mit Polizeistrasen
belegt werden . Unter den Verhafteten sind
20 Chauffeure aus der Provinz , welche ibre

Wagen auf der Straße stehen ließen ( wft die

Polizei behauptet , um den Verkehr auf dem

Wenzelsplatz lahmzulcgen ) und welche deshalb
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
angezeigt wurden . Es wurden ihnen di « Führer¬
scheine abgenommen ; sie erhalten nur Proviso¬
rische Ausweise , um ihr « Wagen nach . Hause
schaffen zu können .

Der Taxistreik in Prag dauert an .
*

» er Wiener Taxistrclh
flaut ab .

Wien , 17 . Jänner . In ten Reihen der Au .

transportunternehmer und ter Chauffeure zeig :
sich nach dem gestrigen Demonstrationsstreik und
ter Intervention beim Bundeskanzler heute eine
teilweise Ruhe . In erster Reihe wurde von wei¬
teren Demonstrationen sowie dem beabsichtigten
Streik und aitderen Kampfmaßimhmen Abstand
genommen .
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Dieser Tag ist von anderen
Veranstaltungen freizuhalten !
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nett jogeit darauf unter Borantragen einer

großen Hakeulreuz - Fahne in geschloffenem Zuge
aus dem Gebäude . — In Iserlohn ( Westfalen )
wurde auf eine Gruppe von Nationalsozialisten
in der Nähe deS Bahnhofs ein Feuerubcrfall
verübt ; drei Nationalsozia l i st en wur¬

den so schwer verletzt , daß sie ins Kranken¬

haus gebracht werden mußten . Die Polizei nahm
mehrere der Angreifer fest .

Medizinische Tragödie .
Varel ( Oldenburg ) hatte
Arzt ; Dr . Buken einen an

amt der Nachbarstadt Bärenstein telephonisch vom
Leiter einer Chemnitzer Schulklasse ange rufen , der
eine Art Garantie dafür verlangte , daß er die

Kinder , mit denen er einen Ausflug nach Bären¬

stein und Weipert plane , keiner Gefahr aussetze .
Ein « ' gemeinsam mit Chemnitzer Sportlern ge -
vlünte Wanderung zur Werperter Skihütte auf
dem Keilberg mußte im letzten Augenblick abgesagt
werden , weil die Chemnitzer Sportler mitreilten ,
sic/seien wegen der Gerüchte über die Lungenpest
im Wciperter Gebiete nicht in der Lag «, ihre
Freunde jenseits der Grenze aufzufuchen . Dazu
ist immer wieder zu sagen , daß an den Gerüchten
kein wahres Wort ist !

Der Prager Schachmeister Flohr spielte
Montag in Nottingham simultan gegen 32

Gegner . Nach dreistündigem Spiel hatte Flohr
31 Partien gewonnen . Eine Partie endete

unentschieden . Flohr werlor also keine einzige
Partie .

Verwundete Fliegerinnen im Urwald . Die

zwei britischen Fliegerinnen , die von Fahndunys -
flugzeugen etwa 40 Meilen südöstlich von Nai¬

robi in sehr kritischer Situation im Urwald

gefunden wurden , wurden in das Krankenhaus
in Nairobi gebracht . Di « eine hatte einen

Beinbruch , die andere Kopfverletzungen erlitten .

Ihr Flugzeug wurde durch den Sturz stark
beschädigt und mußte vorläufig an der Absturz¬
stelle zurückgelaffen werden .

Di « Gemeindevertretung von Munkaes auf¬
gelöst . Aus ULHorod wird gemeldet : Die Be -

zirksbehörde in Munkaes hat diese Tage di «

Gemeindevertretung der Stadt Munkaes ausgelöst
und zum RegierungÄommissär Dr . Blecha ,
den Vorstand des Polizeikommissariats in Mun -

kacs , ernannt . '

Die Lebensgefährtin als Mordanstisterm .
Di « Polizei von Munkaes verhaftete die

22jährige Pauline Valk , die mit dem

Nachtwächter Ivan Romanäuk in ge¬
meinsamem Haushalte gelebt hatte , der letzten
Sonntag in seinem Wächterhäuschen des Nachts
mit einer Axt erschlagen wurde . Die

Valk , di « kürzlich Romanöuk verlassen mußte ,
verleitete ihren Liebhaber zu dem Mord an

Romonöuk , da sie gut wußten , daß er sehr spar¬
sam sei und 4000 K erspart hatte .

Zusammenstöße an der Berliner Universität .
Im Anschluß an ein « nationalsozialistische Stu -

detttenversammluna auf einem Platz in unmittel¬
barer Nahe der Universität in Berlin ist es

gestern mittag im Vestibül der Universität zu
Zusammenstößen zwischen Nationalsozia¬
listen und polt tisch anders Denken¬

den gekommen . Die Universitätsbeamten haben
mit Hufe der Polizei die Ruhe wieder hergestellt .
Die nationalsozialistischen Studentenorganisatio -

Wallace führt den Vorsitz . Das ist kein «

Geschichte von dem beriichmten Krinrinal -

schriftsteller Wallace und kein « Anekdote über

ihn . Es ist nur ein Satz aus einer P ressen >«1-

dung , die besagt , daß sich in Wien ein Komitee

gebildet hat , das die Errichtung eines Grab¬

mals für den bekannten „trnbekannten Solda¬

ten " betreibt und daß an der Spitze dieser

Bereinigung ein Alaun namens Wallace steht ;

seines Zeichens — Kommerzialrat .
Damit ist di « Angelegenheit in di « richtigen
Hände gekommen. Rein symbolisch fallen

Name und Titel des Vorsitzenden
dieses Denkmalkomitees begrifflich so sehr

zusammen , daß man geradezu an einen Witz

des Schicksals denken - kann : Kommerz ,

Krieg und die an Kriminalität

Lenzende Leichtfertigkeit der Diplomatie ; sie

Unfall ist ausgeschlossen (?) , da es möglich ist, '
beim Funktionieren von auch nur zwei Motoren

den Flug fortzusetzen . Es ist ferner der Umstarch
zu betonen , daß das Flugzeug „Arc- en- Ciel "
imstaiwe war , fortlaufend mit Afrika
und Amerika die . Radioverbindung
aufrecht zu erhalten .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus vcu Programme » .

Donnerstag .

Prag : 6. 1? Gymnastik. 11 . 00 Schallplatte ». 17 . 20
Kinder musizieren . 1826 Deutsche Sendung :
Dr . Koberg : Bauer und Buch. 18 . 10 Der Song - Cluv
lingt . 31 . 00 Philhatmoni ' che- : Konzert . 22 . 25 Tanz -
mufik . —, Brünn : 10 . 10 Drchesterkonzert . 201 ) 0 Sin -
foniekouzert . — Mähr . - Lstrau : 18 30 Deutsche
Sendung : Prof . Rapp : Messung und Physik . 20 . 00
Populäres Orchersrerkoiizert. — Berlin : 15 . 36 Heitere
Lieder . 18 . 10 Die Reisegesellschaft. — Breslau : 17 . 10
Kammermusik . — Mühlacker : 20 . 30 Lieder zur Laute
und Gitarre . — Hamburg : 20 . 00 „ Tie Räuber " ,
Schauspiel von Schiller . — Königsberg : 2000 „ Die
Zaubergeige ", Singspiel . — Langenberg : 20 . 30
„ Ariadne auf Naxos " , Oper von Richard Strauß . —
Leipzig : 1960 Volksmusik. — München : 19 . 25 Maid
dökinenkonzert. — Men : 19 . 40 Tanzmusik .

Acht MenMe » in den Alpen
vermißt .

Locarno , 17 . Jänner . Acht Personen aus

der italienischen Gemeinde Crodo , di « vor einigen

Tagen nach der Schweiz aufgebrochen waren ,

sind seitdem verschwunden . Da man um ihr

Schicksal besorgt ist , wurden jetzt Rettungs -
kokönnen nach der Alp Taveriola entsandt ,
die Nachforschungsarbeiten werden sich aber

wegen des starken Schnoesakls sehr schlvierig

gestalten .

Berlin , Alexandervlatz .
Ein Mordüberfall ?

Berlin , 17 . Jänner . In der s

Alexaüderplatzes wurde gestern kurz

lernacht ein ettva 40jährig «r Mann mit einer

schweren Kopfverletzung bewußtlos
aüfgefunden. In seinen Taschen fanden sich

erhebliche Geldbeträge in deutscher und

ausländischer Valuta , so 18 . 900 Schweizer Fran¬
ken, 23 . 00h französische Franks , 520 österrei¬

chische , Schilling « und 100 amerrkanische Dol¬

lar . Er wurde als der Hausdiener Hans
Kowall agnosziert . Kowall erlangte im

Krankenhaus « für kurz « Zeit die Besinnung ,
kynnte aber nicht angeben , wie er zu seinen

Verletzungen gekommen war . ES ließ sich auch

noch nicht ermitteln , wie er in den Besitz der

Geldbeträge kam , .

Wetter nach Rio de Janeiro .
Natal , 17 . Jänner . Das Flugzeug „Arc - en -

Ciel " hat heute vormittags den . Flug von Natal

noch Rio de Janeiro fortgesetzt . Das Flugzeug
überflog dsn Südallantifchen Ozean ( von Da¬

kar » nach Natal ) , eine Strecke von 3200 Km. , !
mit einer Stundendurchschnittsgeschwindigkeit
von 221 . 428 Km .

Arbeiterkinder im Rwldftuü . Ter Kinderchordes Berliner Volkschor war am Sonntag von 16 bis16 Uhr 45 von der Deutschen Welle ( Prof . Mers¬
mann ) für eine zyklische Sendung : „ZeitgenössischeSpielmusik " angefordert . Dor Begin « des eigent¬lichen Programms erläuterte Prof . Mersmann io
Worte » den Zweck dieser neuen Kinderspiele in Ver¬
bindung mit Musik und Gesang und betonte , daßes wohl . nicht bei den ersten Versuchen bleiben soll,sondern daß Dichter und Komponisten ernstlich be¬
müht sind. Neues in dieser Hinsicht zu schassen . Ro¬bert Seitz ( bet Dichter), . Paul Höffer ( der Kom¬
ponist ) , Walter Hänel ( der Dirigent ) und die Äin -
derchorschar haben den verständnisvollen Hörern 15
angenehme und köstliche Minuten bereitet . Mit dem
Spitl : „ Das schwarze Schaf " haben die Kinder wohlgleich anfangs Sympathie und Freude erweckt . Wie
gut es dt « kleinen Knirpse verstanden , die Stimme »der verschiedenen Tiere zu imitieren , ist besondersanerkennenswert . Sehr gut auch das „Matrosenspiel "- es waren das keine Schlachtschiffmatrosen , solcher»kleine Matrose « eines Passagierdampfers , die ihrmunteres Spiel trieben ; dazu der kleine und schnei¬dige Schiffskapitän , der sehr drollig wirkte . Auchauf „Johann , den muntern Seifensieder " , der immerUnd überall sein lustiges Liedlein sang , darf nichtvergesse » werden . Innerhalb von vier Wochen gibtes an noch zwei Sonntagen und zur gleichen Dtunoe
Gelegenheit , die Berliner Kinderchorgemeinschastunter der Leitung Walter Hänels zu hören .
WMIMMMWMWWWMMIMMWWWWMWWMMWM

Eine Pariser Weltausstellung für Kunstund Handwerk . Das Pariser Amtsblatt ver¬
öffentlicht ein Dekret , in dem bekanntgegche »Wird , daß im Jahre 1037 in Paris die Weltaus¬
stellung für Kunst und Handwerk stattfinden wird .Zum Generalkommiflär der Ausstellung wurde

M „ mm " litt Hein MnllnntWn s »
Bei regelmäßigem Flugverkehr Uusall ausgeschloffen .

Tränen in die Taschen der Kommandeure von

Ichneider - Creuzot , Krupp , Armstrong , Skoda ,

Zacharoff und so weiter , an Gewinn realster
Art ckbfiel. Weiter Ware noch ein ganz besön -
ders schönes und , witziges Monument zu er ¬

richten für die Drückeberger . Sie haben den

Hintergrund des irrsinnigen Geschehens erfaßt
und waren in ihrer Art die wirklich Klugen ;
sie setzten nicht das Leben ein , griffen aber

dafür mit umso sicherem Griff nach seinen
realen Werten , in der Erkenntnis , daß ein

Krieg im zwanzigsten Jahrhundert keine

ideellen mehr hat . Deshalb führt auch ein

Kommerzialrat , durch des Schicksals wunder ¬

same Fügung , die Angelegenheit eines öster -
veichiscyen Denkmals für den armen Teufel

durch , der in der ganzen Welt , als der unbe ¬

kannte Soldat als Tot e r geehrt , aber als

Lebender auf den Kasentenhöfen Euro ¬

pas oft bis zum Lebensüberdruß geschunden
und mißachtet wird .

Immer noch Lungenpest-Gerüchte über das

Erzgebirge . Aus Weipert wird uns gemeldet :
Die vor Wochenfrist aufgetauchten Gerüchte von

einer angeblich int Grenzabschnitt Weipcvt grassie ¬

renden Lungenpest - Epidemie wirken sich weiterhin

außerordentlich schädlich für den Fremdenverkehr
aus . In den letzten Tagen wurde das Gemeiude -
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Im Krankenhaus
der 39 Jahre alt «
der Unterkleferver¬

eiterung leidenden 27jährigen Mann zu operie¬
ren . Während des Eingriffs geriet ein Teil des

Eiters in die Luftröhre , so daß der Kranke auf
dem Operationstisch e t st i ck t c. Der Arzt erlitt

vor Aufregung hierüber einen Schlaganfalls
und brach tot zusammen . Um den erstickten
Patienten trauern Eltern , Braut und Ge¬

schwister ,
Jagdunglück . Bei einer Treibjagd in der Nähe

von Ahrweiler ( Rheinlands blieb das Gewehr eines

Schützen im Strauchwerk hängen . Bei dem Versuch ,
das Gewehr loszureißen , ging ein Schuß los . Ein

. an der Jagd terluehmewder Weinbauinspektor wurde

tödlich getroffen .

der Deputiert « und ehemalige Minister Aim « I
Berthold ernannt . Die Ausstellung wird !
außerdem «ine besonder« große Abteilung fürKunst , das Leben des Landwirtes und MArbeiters enthalten . Zum Hauptkommissär !dieser Abteilung wurde der Deputierte und eh »malige Vizepräsident der Kammer Loos
Bouisson ernannt .

Flüchtiger Brandstifter . Aus K a a d e n wird
uns berichtet: Am 15 . d. brannte hier ein Haukinfolge Brandlegung wieder . Der durch das Feuer
entstandene Schade beziffert sich auf über 1OQ. OO0
Kronen . Ms der Tat dringend verdächtig erscheintder in Klösterle geborene und nach Kaaden zustäy ' I
dige Franz Meißel . Er konnte sich feiner Verhaf¬
tung durch die Flucht entziehen .

Di « amtliche » Ziehungsliste « über die am 1- Iund 2. Feber d. I . stattfindende Ziehung der Staatslost zur Unterstützung der Bautätigkeit , werden von I
der Direktion der Staatsschuld in Prag lll . , Motz 'stranskö nüm . 5 ausgegeben und können bei derselbe »gegen Einsendung von 1 Xe per Stück und des Pol ' I
tobetrages (Drucksache ) durch di « Post bezogen was-1be ». Dortselbst sind zu demselben Preise auch di « I
Ziehungslisten der vorige » Ziehungen sowie auch die I
neue , Restantenliste für die Jahre 1922 —1982 zup> I
Preise Yon 3 Kc zu erhalten . Die, Bestellungen I
können schon vor der Ziehung erfolgen . Die acht' , !lichen Ziehungslisten werden ausnahmslos nur nach
Einlangung des Geldes abgesendet werden . Auf de »
Erlagschein wäre die Rümmer des Postscheckkonti I37792 *82 auszuschreiben und auf den weißen Raides mittleren Teiles ober den Druck wäre kurz a«' |zuführe », was wir einsenden sollen , z. B :hungsliste v. 1. /2. Auf den Erlagschein muß bst
genaue Adresse deutlich ausgeschrieben werdest :Authentisch ist nur die amtliche Ziehungsliste , uW
gegen di « privat ausgegebene » Listen ost Fehler ent¬halten und daher die Oeffentlichkeit unrichtig infofMieren .

Gattenmörderi »? Die 28jähriye Landwirt seht "frau Frieda Schenk aus Grüneberg bei Oranisv 'bürg wurde unter dem Bewacht der Anstiftung uni
Mitwisserschaft des Gattemnords verhaftet » nd y*das Gefängnis Neuruppin eingeliefert . Der 38jährst ^Landwirt Schenk ist am Nachmittag des 21 . De- eB-ber v. 2 . am Eingang seines Gehöfts erschossen apfgefunden worden . Frau Schenk ist insbesondere pes 'halb tatverdächtig , weil sie nach Feststellung d»fKriminalpolizei bereits vor längerer Zeit eiirnül 'de « Versuch machte, ihr bekannt « Ortseinwohner tfl 'Ausführung eines Mordes anzustiften . Der eigelstliche ' Mörder iekbst ist noch nicht gefaßt ; mandaß der Täter ein einige Zeit bei Schenk beschäftigt ^Knecht gewesen ist.

Puris , 17 . Jänner . ( Havas . ) Der Flug des

dreimotorigen Augzeuges „ Arc - en - Ciel " ,
dessen Motoren und Flügel französischer Kon¬

struktion sind , von Marseille nach Natal bedeutet

einen französischen Erfolg im Flugivefen . Es ist
dies das erfts Mal ' , daß ein Flugzeug eine der¬

artig « Strecke mit sechs Passagieren an

Borch und mit einer Stundengeschwin -
drgkeit von über 200 Km . absolviert «.
Dieser Ersatz ist ein Beweis dafür , daß es in

Zukunft möglich sein wird , einen regel¬
mäßigen Flugverkehr über die südliche

Hälft « des Atlantischen Ozeans in aller Be¬

quemlichkeit und Sicherheit zurückzulegen , da

alle Motoren während des Auges zugänglich
find und es dadurch ermöglicht wird , allfällige

Reparaturen sofort durchzuführen . Irgend ettt

stehen Pate hei der Schöpfung des österreichi¬
schen Denkmals für den unbekannten Solda¬

ten , der gewiß wie viele seiner toten Brüder ,

keine Ahnung hatte , wofür er starb ; dessen
Ehre auf einem Felde geopfert wurde , auf dem

die Unehre einer Gesellschaft Ivie Unkraut

wuchert , die sich anschickt , durch Schaffung
patriotischer , pietätvoller Denkmäler eine

falsche Vorstellung zu erwecken , deren blutiger
Nutznießer sie wiederum eines Tages zu sein
hofft . Der Kenothaph in London , das Grab¬

mal des unbekannten Soldaten in Paris , all

die Lämpchen vor verschiedenen Gedenksteinen ,
find keine Zeichen einer sittlich geläuterten
Menschheit , die dem Verbrechen mä> der Not

künftiger Schlachten zu begegnen gewillt ist,
weder im Geiste noch in der Tat , all diese
Ehrenhaine und Ehrenplätze , sind nichts weiter

als Schall und Rauch ftagwüMgen Ruhmes ,
der gefördert und genützt wird von den gro¬

ßen Industriekapitänen der Rüstungsinter¬
nationale . Darrdm sollten sich die edlen Zyniker
und Satiriker der menschlichen Gemeinschaft
einmal züsammenschließen und ein Komitee

bilden zur Schaffung eines Denkmals

für die Kriegsindustrie . Ein mäch¬

tiger Quader könnte dazu dienen , in Riesen¬

ziffern der gutgläubigen . Menschheit zu ver -

i

Prozeß . Friedrich F i s ch l, der den Kauf¬
mann S t e i n h e r z im Keeskemeter Zuge auf

dessen etzenen Wunsch mit einem Ham - I
mer erschlug , wurde von der Kurie der !

Tötung auf etzenes Verlangen schuldig befun - s. . . .

den und zu drei Iahten Kerker , dem

Höchstmaß der auf dieses Delikt festgesetzten
- — -

Strafe , verurteilt . Das Urteil der ersten In ¬

stanz läutet « auf vier Jahre , das der Appel- '
lationsinstanz auf sechs Jahre Zuchthaus
wegen vorsätzlicher Tötung .

» Wir haben Ihre « Vater aus Versehen
erschaffen . .

Halle a . d. Saale , 17 . Jänner . Der Inge¬
nieur Farwig , ein Monn von 61 Jahren ,

ist seit Sonntag mittags spurlos ver¬

schwunden . Farwig ist noch am Sonntag in

einer Gastwirtschaft gesehen worden . Seit seinem

Fortgang von dort fehlt jede Spur . Di « Ange¬

hörigen erhielten am Montag morgen einen

Brief mit folgerck >em Wortlaut : „ Wir haben

Ihren Vater aus Versehen erschossen , Geld ab -

aenommen , pp . und dafür auch begraben . KPD. "
Die Polini sieht,den Brief als offensicht¬
liche Irreführung an . Es besteht die .

Möglichkeit, daß Farwig s « l b st diesen Brief

geschrieben hat ,

- er Mord auf Wunsch des Lp' ers .

Budapest , 17 . Jänner ( MTJ. ) Die könig -
l i ch « K u r i e fetzte heut « als oberste Instanz
den Schlußpunkt unter einen der interessan¬
testen Mordprozesse der Gegenwart , den Fischl -

Wie Amerikas Arbeitslose „ wohnen " müssen .

Unser Bild berichtet von dem Amerika , wie es nur wenig « kennen und wie eS auch nut

selten und ungern gezeigt wird : in der reiche « Stadt Los Angeles haben sich Er .

werbslose , die nicht einmal Geld für das Asyl haben , diese Wohnungen zusammengezimmert.
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wenn die Lieferung seit mehr als einem Jahr
cingHellt oder Dorschristen des Milcl ) gefetzcs , der

Satzungen bezw . sonstiger Vorschriften des Ver¬
bandes gröblich verletzt worden sind . Di « Unter¬

verteilung der Kontingente auf die Landmolke¬
reien der einzelnen Drtsverbändo ist Sache des
GruPPenausschuffes der Landmolkereien , gegen
dessen Beschluß jedem Beteiligten Beschwerde
bi einem Schiedsgericht zusteht . Die Aufbrin¬
gung der Mittel erfolgt ouvch Umlage . Durch
Derivarnun ^ n und Strafen bis zur Höhe von
300 Mark soll die Einhaltung der Satzungs¬
bestimmungen gesichert weiden . "

Dieses großzügige Beispiel zeigt den Weg ,
der auch hierzulande gegangen weiden muß , soll
in die Milchwirtschaft von Grund Ordnung
kommen .

Nicht zuletzt muß der Grundsatz „ Dien st
am Kunden " von der Landwirtschaft beachtet
weiden . Nicht gegen die Konsumenten sondern
mit deren Unterstützung soll die Aktion durch¬
geführt werden , nicht Monopolpreise solb . m das

Ziel fein , sondern der gerechte Lohn , der

leben läßt . Natürlicherweise müssen auch di «

Landwirte den Konsumenten , speziell den Ar¬
beitern einen auskömmlichen Verdienst zu¬
billigen .

Bon der Kaufkraft der Arbeiterschaft
hängt für die Landwirtschaft unendlich viel ab .
Wenn jede proletarische Familie sich täglich ein
Liter mehr Milch und wöchentlich ein halbe oder
viertel Kilo Butter mehr gönnen könnte , wäre
der Absatzstockrmg dieser Produkte schon sehr
gesteuert . Eine kräftige soziale Fürsorge
sowie die Schaffung von Arbeitsgelegen¬
heiten kommen der Landwirtschaft ebenfMs
indirekt zugute .

Unter solchen Voraussetzungen wird jeder
Sozialist auch Mitarbeiten an der Lösung an¬
derer wichtiger Problem « , so z. B. an der

Hebung der landwirtschaftlichen Produktion und

Zuleitung des Ertrags an di ? Verbraucher auf
dem kürzesten u - nd billigsten Wege ( ohne ver¬
teuernden Zwischengewinn ) im Zufammenwir -
kcn der Konsumvereine und landwirtschaftlichen
Genossenschaften .
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„ Gebuvvte " Filme .
2Bic man Tonfilme „ ü &erfeftt “ . — WM tf » 3ta ( 0fa < * 4 > roni ! lerun9 *

9tcote am laufenden Dank

Wir erinnern uns , - aß die Menschen «inst an

der Vollendung des Turmbaus zu Babel durch die

Verwirrung der Sprachen verhindert wurden , di «

plötzlich über sie hereinbrach . Seitdem sind Jahr -

rausendc vergangen , ohne daß sich am Zustand der

Vielsprachigkeit der Völker der Erde etwas geändert
hätte . Doch fand sich «ine Sprache - di « alle ver¬

standen : die Sprache der Mimik und der Gestik .
Auf ihr baut « der Film seinen internationalen

Wirkungsbereich auf . Solang er stumm blieb , war

aller in Ordnung . Dann aber kam der Tonfilm
und aufs neu « echob sich di « vielköpfige Hydra der

Fremdsprachigkeit , Absatzmöglichkeiten und Ge -

ichäftSersolge des neuen FilmS ernstlich bedrohend .

Ta stürmten Techniker und Sprachkünstler gemein -

sam gegen die Gefahren der Sprachenwirrnis an

und es gelang ihnen , sie zu bannen .

Si « schufen das , was der Tonsilmtechnik «r di «

Nachsyuchronisi «rung nennt . Man versteh ! darunter

die nachträgliche Herstellung und Anpassung der

Tonaufnahm « an di « stumm gedreht « Bildaufnahme .

Ta Bild und Ton zeitlich Zusammenfall ««, d. h.

synchron sein müssen und dieser Synchronismus

nachträglich , d. ,h. nach Fertigstellung der Bildauf¬
nahme erzeugt wird , spricht man mit Recht von

einer Nachsynchromsierung . Di « i « s Verfahren hängt

an sich nicht nur mit der Frcmdsprachigkeir zujam -
raen , sondern ist «in ganz allgemein verwendbares

Tonfilmaufnahmeverfahren , nach dem heute bereits

etwa 70 Prozent der Tonfilm « hergestellt werden .

Es hat den Vorteil , daß man einerseits die Bild -

aufnahtue . unbehindert durch Rücksichten aus die Ton - .

Aufnahme durchführen kann . und anderseits bei der

Tonaufnahme durch keinerlei akustische Schwierig¬
keiten , wi « sie - bei Aufnahmen im Freien usw . meist

vorhanden sind , gehemmt ist.
Bon ganz besonderer Bedeutung wird die Nach -

syuchronisicrnng für den Tonfilm überall da , wo es

iich darum handelt , Filme , die in einer bestimmten
Sprache hergestellt sind , in eine andere Sprach « zu

i !l «rtrag «n, um ihre Aufführbarkeit auch in einem

anderen Land zu ermöglichen . Der Tonsilmtechni -
ker spricht hier von der Herstellung einer Version ,
oder auch von der Sprachdoublung und nennt den

neu gewonnenen , gewissermaßen „übersetzten " Film
gedoubelt oder gedubbt .

Tie Herstellung einer solchen Sprachdouolung
üößt auf ganz gewaltige Schwierigkeiten , di « nur

in engster Zusammenarbeit zwischen Technikern und

Sprachkünstlern überwunden werden können . Man

vergegenwärtige sich , was beispielsweise alles zur

. Herstellung der deutschen Version eines amerikani¬

schen Films gehört : es gilt , den Text des englischen
Dialogs so ins Deutsch « zu übertragen , daß nicht

nur die Mundstellung , sondern auch di « Gesten der

Schauspieler mit dem neuen Text übereinstimmen ,
w daß die vollendete Illusion . entsteht , der Schau -
' pieler , der Sänger oder die Sängerin habe deutsch

gesprochen oder gesungen . Mit einer rein mechani¬

schen Urbersetzung kommt man da nicht weiter , «S

genügt nicht einmal , an die Stelle des fremden
Worts ein gleichbetontes deutsches Wort zu fetzen ;
der Synchronismus wär « im letzten Fall zwar ge ¬

wahrt , aber der so gewonnene Film wär « künst¬
lerisch ein « glatte Unmöglichkeit . Es wird vielmehr
notwendig , auch den Charakter und di « Denkweis «
der Völker eingehend zu berücksichtigen . Ein Dialog ,
der dem Amerikaner in s «in «r naiven Mentalität
keinerlei Kopfzerbrechen macht , würde in Deutsch¬
land geradezu idiotisch erscheinen und stürmisch « Hei¬
terkeit Hervorrufen . Es gilt also , «in « sinnvoll «, den
Arrsprüchen des neuen Publikums gewachsene lieber »

lragung der einen Sprache in di « an - er « zuwege zu
bekommen und dazu gehört ein « künstlerische Beherr¬
schung der Sprachen und ein « Füll « von präzisester
Kleinarbeit , denn der neu « Dialog muß ja obendrein

noch zu den Lippenbmvegungen und den Gesten der
Akteure passen .

Di « letztgenannt « Forderung stehl natürlich
obenan . Wie man sie erfüllt , sei im folgenden kurz
beschrieben . Nede Sprache wird entscheidend vom

Rhythmus , d. h. von der Aufeinanderfolge betonter
und unbetonter Silben , beherrscht . Man muß also

zunächst den ursprünglickcn Film auf sein «» Sprach¬
rhythmus untersuchen . Tas geschieht mit Hilf « ein « -

wgenannten Rhylhmusbandes , auf dem d« r Rhyth¬
mus d«r Ursprache ausgetkagen und über di « Auf -

Zeichnungen der ursprüngliche Text geschrieben ist .
Ast die neue Ucbeisetzung fertig , io wird si « unter

di « Aufzeichnungen auf das Rhythmusband anfg «-
tragen und in sorgfältiger Festung des Dialogs
wird ein genauer Synchronismus zwischen den Lip -
oenbewegungen und der neuen Sprache herausge -
strllt .

- Tann beginnt , sie eigentlichem Ausnahmearbeit .
Vom Rhythmusband wird ' eine Reinschrift herge -
stellt , di « allein di « neue Sprache enthält . Hierauf
folgt die letzt « Kontroll « des Synchronismus von
Ton und Bild : während der Bilderstreifen abrolll ,
wird der Text gesprochen und man stellt fest, ob der

erforderlich « Synchronismus erreicht ist . Ast das
der Fall , so wird ein R«gieband angefertigt , das
alle Rollen und außerdem die nötigen Regieanwei¬
sungen für di « Musikeinsätzc , Geräusche usw . ent¬
hält . Von diesem Regieband wiederum werden ein
oder zwei sogenannte Sprachbänder hergeftellt , die

zur eigentlichen Tonaufnahme dienen .
Nun ist alles zur Tonaufnahme vorbereitet . Die

Schauspieler nehmen vor «in « r Leinwand Aufstel¬
lung , auf die dir Sprachbänder mit Hilf « eines be¬
sonderen Projektionsapparates projiziert werden .
Alle Sprachbänder werden gleichzeitig übereinander

auf die Leinwand projiziert , jedes in einer anderen
Farbe , so daß jeder Schauspiel «! leicht das ihm zu -
gehörige Band verfolgen kann . Die Aufnahme be¬
ginnt : die Mikrophone werden eingeschaltet , auf der
Leinwand fetzen sich di « Sprachbänder in Bewegung ,
wie eine wandernde Lichtreklameschrist rollt der Text
des Dialogs ab und jeder Schauspieler Hal nur in
dem Augenblick , in dem sein Sprachband «ine be¬
stimmt « Stelle Passiert , das gerade darauf befind¬
liche Wort auszusprechen .

Das Sprachband gibt ihm dabei auch Anweisun¬
gen für seinen Standort zum Mikrophon („dicht Her¬
antreten " , „seitlich sprechen " usw. ) . Natürlich muß
die Stimme auch zu dem Körper auf der Leinwand

eine agrarische Aktion .
Kritische Bemerkungen
zur „ Nildiwoche * .

An der Art vom 19 . bis 26 . Feber 1933

fo8 in Men Städten der Tschechoslmvakei ' eine

„ MilchWoche " veranstaltet werden , um den

^Absatz von Milch und Molkereiprodukten zu
fördern .

Die Aktion geht von landwirtschaftlich «!
Seite aus und bai Arbeitsprogroin m ist sehr
reichhaltig . Für die heimische Landwirtschaft
bildet der Absatz von Milch und Molkereiproduk -
ten eine lebenswichtige Frage , an der

auch die Kleinbauern interessiert sind . In der

Tschechoslowakei wurden im Vorjahr zirka
viereinhalb MMiarden Liter Milch erzeugt ,
di « den fünften Test des Wertes der mit 18

Milliarden Xe geschätzten landwirtschaftlichen
Produktion darstellen . Nun herrscht vielfach ein

IIeberschuß an Milch , zeitweise auch an

Butter und Käse . Tie Folge find sinkende
Preis « . Der Landwirt bckonunt in manchen
Gegenden nur mehr 80 Heller , ja auch nur 70

Heller für das Liter Milch vom Händler bezahlt .
Das find unrentable Preise , besonders für jene
Milchp - rodu zenlen , die infolge Fehlens eines

Pächterschutzgesetzes für gepachtete Diesen
und Felder unverhältnismäßig hohe Beträge
bezahlen müssen .

Bei der Werbung will sich die deutsche
Milchwerbei' telle , die von der Geschäftsstelle der

deutschen Forst- und Landwirtschaft in Prag
gestützt wird , auch an die Konsumenten
wenden . Die Mrlchwerbestellc denkt auch daran ,
daß bei Naturalleistungen an Ar¬

beitslose und Bedürftige die Abgabe
von Milch in Betracht kommt . ( Tas Sozial¬
mim stertum verabreicht bekanntlich schon seit

Jahren Milch an . dir Kiilder der Arbeitslosen . )
G. rade im Winter sei ein Glas Milch , ein Stück

Butterbrot oder Käse ein « wstlkonrmene Gabe .

Diese Werbearbeit der Landivirtschoft verdient

«n^h unsererseits wohl wollende Beach - ,

tung , doch sind einige Benierkungcn zu dieser
Aktion sicherlich angebracht .

Wenn z. B. der Fachrat Jng . Dr . Buday
rn einem Radrovortrag über oie Bedeutung der

Milchwoche meint , die Einsubrv von Molkerei¬

produkten von 70 Millionen K« nn Jahre 1931

beweise, daß Q ua lit ät s p r o d u k t e trotz
der Kris « gern gekauft werden und daher die

inländische Milchwirt ' chaft sich bemühen muß ,
»och mehr Qualitätsware zu erzeugen ,
so hat er kamst vollständig recht. Di « halbwegs
geschulten Verbraucher kaufen lieber gute Qua¬

litätsware statt billiger , aber dafür schlechter

Produkte . Eine Selbstverständlichkeit , oie aber

leider bisher nicht immer anzutreffen War , ist

,das Beistangen nach u nv e r fä l - sch t e r Ware .

Gewässerte oder altnzAige Milch , ist kein «

Reklame für den Beistäufek , ebensowenig aber

auch nnt Maraarine oder allrnviel Salz versetzte
Butter . Eine diesbezügliche K o n t r o l l « sollte
allenthalben geübt werden . Daß die Milch frei
von Schmutz sein muß . ist Wohl auch selbst¬

verständlich, ebenso die Voraussetzung , daß sic
von g e s u n d c n Tieren ^ » stammen hat .

Di « Kontrolle hätte sich also auch auf die S t a l -

lu n gcn der Deilchproduzenten zu erstrecken . Für

korv. kte Landwirte und . Händler bedeutet eine

sachliche, von kleinlichen Schikanen frei « Kon¬

trolle bestimmt kein Schreckgespenst .

Ein sehr wichtiges Kapitel ist , die Auf -
b r i n g u n g und der Vertrieb der Milch .
Dies« Frage spielt auch in anderen Ländern

«ine hervorragende Rolle , so z. B. in Deut s ch -

land . Tort begnügt man sich nicht nur mit

einer rockt geschickten Reklame für den Absatz von

Milch, Butter und Käse heimischen Ursprungs ,
sondern bemüht sich, auch di « Aufbringung und

dm Absatz der Milch z. B. einheitlich zu regeln .
Im Dezember 1932 fanden große Konferechen
der rheinischen und westfälischen Mlchhändler -
und Produzentenorganisationen statt , wobei etwa

40. 000 Betriebe ( von etwa 100 . 000 , die in Frage
kommen) vertreten waren . Es wurde die Grün -

dmrg ein ? s R Heinisch-westsä! ische n Milchwirt -
schastsverbandes , Sitz Essen , beschlossen.
Der Verband hat nach Zeitungsberichten die

Eigenschaft einer Körperschaft des öffent¬
lichen Rechts , ist also ein « Zwangs -
organifation . „ Sein Zweck ist , den Absatz
von Milche und Milcker̂ rrchrifftm im Berbands -

gebiet zu regeln , für eine ordnungsgemäße
Mstchversorgung der Bevölkerung , Verbesserung
und Vereinheitlichung von Milch und Milchcr -

Zeugnisieir, eine Steigerung des Milchverbrauchs
und für angemessene möglichst gleichbleibende
Preise für Milch und Milcherzeugmfs « zu sorgen .
Er soll ledialich Berlva ' ncngs - tiud Ueber -

wachungstätigkest, nicht aber geschäftliche Maß¬
nahmen durch , führ « und sich dabei der ihm an¬

gegliederten örtlichen M i lch w i r t sch a f t s -

verbände bedienen , die für das Gebiet eines

jeden Stadtkreises gebildet werden müssen, aber

euch für sonstig : Gemünden oder Gcm. stndever -
biinde gebildet werden köimen und ebetifails die

Eigenschaft von Körperschaften des öffentlichen
Rechts haben . Organe der örtlichen Verbände
sind Vorstand , Vertrerrrvrrsammliing, Aus¬

schüsse der Erzeuger , der Landmolkereien, der

Abnchmcrb: tricbc, der Tvlbstmarkter und schließ¬
lich der Preisausschuß . Mitalieder eines jeden

kttSverdandes sind alle Milcherzeuger, alle

Milchbrarbeituugs -, Milchvcrarbeitungs- und Ab -

Nohmerbetriebe des Gebiets . Tie Preisaus¬
schüsse setzen sich zusammen aus dem Bor¬

stand des Lttsverbandes und je zwei Bertretern
der Milclwrzruger , Landmolkereien . Abnehmer¬
betriebe und Verbraucher . Kontingente
lönnen ganz oder teilweis « entzogen werden ,

Devlsensdilebung .
Don O. Kander .

Der F- D- Zug Berlin —Rotterdam —Ban

Hock raste durch eine regnerische Nacht der hol¬

ländischen Grenze zu . In einem Abteil zweiter
Klaffe , das verdunkelt war , faßen zwei wohlbe¬
leibte Herren . Beide schienen zu schlafen , aber

beide schliefen in Wirllichkeit nicht . Beide beob¬

achteten einander aus zugekmffenen Augenlidern .

Es tvar völljg unbestimmt , welche Gegend
der Zug gerade durcheilte . Man konnte draußen

nichts erkennen . Deshalb wirkte es denkbar natür¬

lich , als der eine der beiden Herren plötzlich auf¬

fuhr , sich die Augen rieb und mit der hastig her -

vorgcstoßenen Frage an seinen Mitreisenden
wandte , ob man denn schon jenseits der

Grenze sei ?
Ter andere , der nun keinen Wert mehr dar¬

auf legte , tiefen Schlaf vorzutäuschen , zögerte
einen Moment mit der Antwort und bewegt « den

Kopf so, daß es der andere für ein Nicken . deutet «.

„Menschenskind", fuhr der ander « erfreut

fort , „ dann habe ich also dr « ganze Prozedur

glücklich verschlafen . Und man hat mir erzählt ,

daß cs so viel Scherereien gibt . Scheint za alles

nicht halb so schlimm zu sein . "

„ Sie fahren zum ersten Mal übet die

Grenze ? " fuhr der andere fort .
„Natürlich . Bisher war es ja nicht nötig ,

sich ins Ausland zu verkrümeln . "

„ Habens wohl nötig, " ermunterte ihn der
andere .

„ Gestatten Sie , wie meinen ? Bilden Sie sich
bloß keine falsche Meinung . Ich halt « es für kein
Verbrechen , wenn mark seine paar Kröten in

sichere Obhut bringt . Zu Haus « werden sie einen
ja doch nut weggesteuert . "

Das Gegenüber räusperte sich, was mair ja
auch als Zufttmmung auffasse » konnte .

„Also^ ich bin froh , daß ichs geschafft habe .
Na und Sic werden ja Wohl auch nicht mit ganz
leeren Händen ins gelobte Land - fahren . "

„ SM heißt gelobtes Land ? "
„ Na ja , wir sind ja gottlob schon drin . Zu

welcher Bank gehen Sie denn ? "
Ter andere hatte sich vorgcbeugt und ver¬

suchte durch di « regennassen Scheiben etwas von
der vorbeifliegenden Landschaft draußen zu er¬
haschen . In der Ferne tauchten Lichter auf . . . "

„ Ich könnte Ihnen einen guten Tip geben, "
meinte er dann überlegend , „ aber es lohnt sich
nur , wenns mehr als fuffzigrausend ist . . . "

„ Tas heißt also, " fuhr der andere strahlend
fort , „ daß Sie ungefähr dieselbe Summe wie ich
hinübertragen . . . *

passen ; ein Riesenkörper mit einer schmächtig «! ,
Stimme wirkt lächerlich . 9a , di « Tonlage iu- r

Summe muß sogar als zum Bild « zugehörig « mp .
fanden werden . Ein großer Teil der Wirkung des

Films „ Im Westen nichts Neues " , der in Am« rsta

gc - dr «ht und ins Deutsch « übersetzt wurde , konnr « gc -
rade dadurch erreicht werden , daß der Sprecher d: s

Tjaden einen . hamburgisch gefärbten Dialekt sprach .
Run folgt der endgültige Tonschnitt , bei drm

etwaige Unregelmäßigkeiten in der Tonaufnahm «
< zum Beispiel verfrühtes Einsetzen eims Sprechers
usw . ) beseitigt werden . Bei der Aufnahme von Ge¬

sängen geht man in Ähnlicher Weis « vor . Um heft «
akustische Wirkungen zu erzielen , nimmt man Orche¬
ster und Solostimmen getrennt , aber nach dem glei¬
chen Sprechband auf . W. S ch m o I l e r.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Zusammenbruch des Bamhauies

„ Anker " in Reichenberg .
Das Bankhaus „ Anker " in Reichenberg , hat

vor einigen Togen sein « Zahlungen eingestellt ,
welche Maßnahmen weit über die Kreise der
Betroffenen Aufregung und Erbitterung hervor¬
gerufen hat . Wenn man sich die Bilanz und das
BermögenSverzeichnis der Bank ansieyt , so be¬
greift man ohne weiteres , wie berechtigt die
Bankleitung allgemeiner Kritik anheimsällt . Die
Firma , die als Bank - und Kommissionsgeschäft
„ Anker " , Reichei »berg , Julius Maffopust & Co .

eingetragen ist , und auf einen 36jährigen Bestand
zurückblickt , hat einen Vermögensstand von
6,912 . 977 K, dem ein « Verschuldung in der Hohe
von 13,319 . 127 K gegenüber steht . Die Ueber -
schuldung beträgt somit 6,406 . 250 K. Eine ganz
nette Summ « , wenn man bedenkt , daß das Ge¬
schäft von Haus aus nicht gar groß war . Dem
Bankhanse war ein gutgehendes Reisebüro
angcglicdert . Dazu kommt noch , daß di « Zweig¬
stellen in Gablonz , Kratzau und Grottau aktiv

geblieben sein sollen , so daß also die gesamte Ber -
jchuldung durch das Hauptgeschäft in Rcichenderg
erzielt wurde .

In dem gesamten SchuldenstauS befinden
sich nicht weniger als rund 12 Millionen K

Schulden an Gläubiger ; davon sind nur rund
1. 2 Millionen X gedeckt . Unter den Gläubigern
befinden sich rund 1600 E i n l e g « r , die sich zu¬
meist aus dem ärmeren Mittelstand « zusammen¬
setzen und di « um das Geld kommen werden . Die

Einlagen sollen über neun Millionen auS -
machen . Außerdem sind in der Bilanz unter
Passiva ausgewi «s «n 295 . 613 K an Kautionen der
Angestellten und 8000 X Gehälter . Die Kautio¬
nen fallen ebenfalls mit in den Ausgleich , so daß
die Angestellten nur zu einem Teil zu ihren Gel¬
dern komnj«: ; dürsten, / ’ "

Tie ausgewicsene . Aktiva , von rund 6
Millionen K dürfte auch kaum den Tatsachen
entsprechen , da möglicherweise ein Teil davon

schon anderweitig festgelegt und verpfändet ist .
Obwohl die Firmainyaber beteuern , persönliehc
Opfer nicht scheuen zu wollen , haben ne es doch
unterlassen , ihre zwei Billen in Reichenberg in
die Aktiva einzusetzen .

In einer Zuwhrift an die „ Renhenberger
Zeitung " legt die Firma di « Gründe dar , die zu
dem Zusammenbruch führten . Es sei vor allem
aus dl « Wirtschaftskrise zurückzuführen , daß die

finanziellen Kräfte übermäßig in Anspruch ge¬
nommen wurden . Die Firnra verspricht aber , an
ihre Gläubiger eine entsprechend « Quote auSzu -
zahlen . Riskant « Kreditgeschäfte werden in Zu¬
kunft ganz ausgeschaltet werden . Zum Schluß
wird um das Verttauen der Kundcnschaft ersucht .

Wie die Sachen stehen , findet die Mitteilung ,
daß eine Quote von 40 Prozent angeboten
wurde , wenig Glauben . Es ist fraglich ob 20

Prozent möguch sind , so daß mit einem völligen
Konkurs zu rechnen ist.

Mag di « Wirtschaftskrise zum große » Teil

Schuld tragen an dem Zusammenbruch der Bank ,
eine Verschuldung , die di « vorhandenen Ver¬

mögenswerte um 100 Prozent übersteigt , hat
sicherlich auch noch ander « Ursachen . Der Hin¬
weis , daß in Zukunft riskante Geschäfte aus -

geschaltet werden , scheint höchstwahrscheinlich auf
die richtige Spur für die Bergangenbeit zu
führen .

„ Ahaa, " schnappte der andere zu und mur¬
melte etwas .

„ Was murmeln Sie denn, " fragte der andere

mißtrauisch . „ Sie haben doch eben selber zugege¬
ben , daß Sie mindestens fuffzigtausend über die

Grenze bringen wollen ! "

, ^ Was heißt wollen ? " feixte der andere . „ Ich
denke , wir habens doch schon geschafft ?"

„ Bitte bleiben Sie jetzt ganz ruhig sitzen, "
sagte der andere , „ machen Sie keine Dummheiten ,
denn es hilft Ihnen nichts mehr . Die Grenze ,
mein lieber Herr hat noch niemand verschlafen
und Sie werden gleich erleben , was Grenze
beißt . .

„ Sie Dussel , das weiß ich selber , daß wir
iwch nicht an - der Grenze sind . Sie haben sich
wohl vorhin die Provision ausgerechnet ? Und
mit sotvas verlier ich sechs Sttlnden Arbeit . Wer
zahlt mir die Provision ! "

Rach einer gemeinsanien Berdarterung , die
noch einige Minuten aichielten , bemerkte der eine
schließlich melancholisch : „ Auf diese Weise können
wir auf der Fahndungsstelle berichten , daß zwei
Menschen in diesem Zug bestimmt keine Tevisen
bei sich führen . "

„Kunststück " , schloß der andere Fahndungs¬
beamte , „ wo wir die einzigen Reisenden im Zug
sind ! "
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Sportzug ins Jsergebirge . Die Staatsbahn -
! direktion in Prag veranstaltet am 21 . d. M. eine

Skifahrerexkursion mittels Straßen¬

autobus von Prag nach Päseky bei Rochlitz
1

an der Jser . Absahrt von Prag - Wilsonbahnhof am

SamStag , den 21 . b M. , um 14 Uhr , Rückkehr am

i Sonntag , den 22. d. M. . abends . Fahrpreis inklusive

\ Verpflegung ( Nachtmahl , Frühstück und Mittag -

! essen ) sowie Unterkunft pro Person 95 K. Anmel¬

dungen nimmt entgegen und Informationen erteilt

die Kassa Nr . 13 am Wilson - Bahnhof in Prag bis

19 . Jänner , 17 Uhr .

AuSslugSzüg «. Di « Staatsbahndirektion Prag
wird S a m s t a g, den 21. Sanner , wie üblich , ewen

Sondermotorzug von Prag in das Riesenge -

ibirge abfertigen . Absahrt von Prag - WMoitbahn -
hos um 18 . 28 Uhr , Rückkehr nach Prag Sonntag um

82 . 30 Uhr . Der Fahrpreis ( ohne Verpflegung , aber

einlschließfich der Autobusfahrten ) beträgt 65 3 pro

Person , bei voller Verpflegung mit dlachtlager 108

Kronen . Anmeldungen bis spätestens Freitag abends

an der Kasse Rr . 13 aus dem Masarykbahnhof . Kar -

tenausgccke am Samstag an der gleichen Kasse . —

Tie Stgatsbahndirektivn Prag wird 2 v n n t a g, den

22 . Jänner , einen Sonderausflugszug nach Mol¬

dau und zum Stürmer veranstalten . Abfahrt
von Prag - Mafarykbahnhof um - 4. 50 Uhr , Rückkehr
Um 22 Uhr . Im Fahrpreis von 60 kl sind di « Fahrt ,
Frühstück, Jans « und Unfallversicherung inbegriffen .
Anmeldungen an der Kasse Nr . 13 auf dem Masaryk -

bahnhof bis spätestens Donnerstag abends .

Geriditssaal

veruntreute Versicherungsbeiträge
» der Irrtum bei Einteilung in di « Lohnklasseu ?

Prag , 17. Jänner . Der Dienstgeber , der ja sei -
nen Angestellten ihren Anteil an den Beitragsleistun -
gen zur Sozialversicherung mit großer Pünktlichkeit
adzieht , ist natürlich auch der Versicherungsanstalt zu

genauester Verrechnung verpflichtet . Soweit di « den

A ng e st e llt e n v o m L oh n ä bg « zo g en en

B ei t räge in Betracht kommen , handelt « s sich um

qnvertrau les fremdes Gut , denn vom

Augenblick des erfolgten Abzuges gehören diese Be¬

träge bereits der Versicherungsanstalt . Wenn ein

^Dirnstgeber diese Bei i rage nicht restlos adführt bzw.
verrechnet , macht er sich also der Beruntreuung
tckmldig . Bor den Strafgerichten tauchen immer wie¬
der derartige Fälle ans , in denen die Bersicherungs -
inslitut « mit I tx „ a ^Lnzeig . « gegen,solche Dienst¬
geber vorgehen .

Heute kam vor dem Senat pes DGR . Praiak
wieder ein solcher Fast zur Berhänhiung , den di « Be -

zirkskrankenversicherung in Prag ll gegen einen hie -
figen B a u m e i st e r eingeleitet hatt «, dessen Namen
wir vorläufig nicht neniren wollen , weil die Sache
noch nicht geklärt ist und zur Ergänzung des Beweis¬

verfahrens vertagt werden mußte . Tic Staats¬

anwaltschaft i ^gt dem Angeklagten zur Last , von dem

auf di « Angestelltenschaft entfallenden Anteil der

Kranken - , Alters - und Jn- validitätsvcrsich «rungÄ>ei -
'

träge über 7000 K nicht abgeführt zu haben .
' Sie Angeklagte erklärte sich nicht-schuldig und er ,

klärte , di « Differenz gehe darauf zurück, daß irr -
t ü in l i ch c r w e i s e eine Reihe von . Angestellicn in

höhere Lohnklassen eing ereiht worden

is «ii ; n, als ihnen gebührt hätte , daß also di « errcch -
»neten - Beiträge infolge dieses Irrtums den tatsäch¬

lichen Verhältnissen nicht entsprochen hätten . Da -

>hfr . fe > auch die Krankenversicherung nicht verkürzt
tyovden , sondern habe die dem tatsächlichen Stand «nt -

- sprechenden Beiträge erhalten . Dieses Faktum sei
durch das Revisionsbüro der Prager Krankenversiche .

sryngcn selbst konstatiert worden . Ob ( wenn , dies «
Vereidigung zutrifst ) den durch den Irrtum des

Dienstgebcrs betroffenen Angestellten dir
- ungerechtfertigt hohen Abzüge rückcrstattet wur¬

den , kam bei der Verhandlung nicht zur Entscheidung .
Da auch sonst di « Sache noch nicht geklärt ist , wurde

nach
'

>qer Perhandluug der Fall vertagt . rk -

MITIIHfi .
Kunst und Wissen

Heute : Reu eiustudiert und inszeniert : ^ Orpheus
und Eurydike ( B. 1) . Die Inszenierung und choreo¬
graphische Einstudierung liegt in Händen von Mar¬

garete W a I l m a n n, ine das Werk bereits in Berkin
und Salzburg unter der Stabführung von Bruno
Walter in Szene gefetzt hat . Ein « größere Anzahl
früherer Schülerinnen und eine große Anzahl neu

verpflichteter Tänzer und Tänzerinnen sowie dos

Ballett - des Neuen Deutschen Theaters sind di «

Träger der ganz auf modernen Bühncntanz gestellten
Aufführung . Die drei Gösangspartien sirck wie folgt
besetzt : Orpheus : Mar g a Fuchs vom Dresdener
Staatstheater ; Eurydike : Traute Rohne ; Eros :

Edith Holland . Dirigent : Max Rudolf ) Büh -
neübild : Emil Pi rch a n.

Sonntag , halb 7 Uhr : „Siegfried " . Ein¬
mal ige s G ä stspiel Kamm e rfäng erTh « o
Strack vom Badischen . . Landestheater . Karlsruhe .
In Abweseuhcit von Professor Szäll , der " einen

kurzen kontraktlichen Urlaub angetreten hat , dirigiert
„Siegfried " Kapellmeister Adolf Kienzl, ' bisher
1. städtischer Kapellmeister , Mainz .

Wocheuspielplau des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch 7) 4 Uhr : ^ Orpheus und Eury¬
dike " ( B l ) . — Donnerstag , 7H Uhr : „ D i «

Wunderbar " ( C 1) . — Freitag , 7 % Uhr : „ Der
Troubadour ( D l ) . — Samstag , 7H Uhr :
Orpheus und Eurydike " ( D 2) . — Sonn¬

tag , 6 Uhr : Neu einstudiert : „ Si « gfr i e d " ( B l ) .

Wocheuspielplau der Kleineu Bühne . Mittwoch ,
8 Uhr : „ Hokuspok u s " ( Bankbeamten ll ) . —

Donnerstag , 8 Uhr : „ Ei « Held g e s u ch t . " —

Freitag , 8 Uhr : „ E i n Held gesucht " ( Kultur -
verbändsfreunde ) . — Samstag , 7) s Uhr : „ Der
Mustergatte . "

MN - MI ' Köraerpneoe
EröfsuungSsP ringen auf der Kobenzl - Schauz « bei

Wien . Die Wi « n « r A rb ei tertu r ne r hatten
für Sonntag das Eröffnungslskispringen auf dem

Kobengl angssetzt . Trotz der kalten Witterung um¬

säumten 6000 Zuschauer di « Sprungairlage . Sieger
wurde der erst 16jährige Reinhart aus Bifchofshofeu ,
der nicht nur die größten Weiten , sondern auch ei «
vollendet « Technik zeigte . Außer Konkurrenz sprang
er 38 Meter . Äm großen und ganzen war . die Der -

auftaltung ein Voller Erfolg , in der diesmal auch di «
Wiener , verhältnismäßig gut . abschnitten . Die Ergeb¬
nisse waren ü. a. : . 1. Reinhart ( Bischofshofen ) 35- 5.
86 , 35 Meter , Note 18 . 333 ; 8. Ziegler ( Gastein ) 83 ,
34 ) 35 Meter , Not » 15 . 805 ; 3. Pflüger ( Wien ) 33 ,
315 , 82 Meter , Nate 11722 ; i EFeutl ( Mürz -
zuschlag ) 27, 29 , 29. Meter . Neunzehn gestartet .

Dir ersten Gau - Skimeistcrschasten d«r Wiener

Naturfreund « wurden Samstag und Sonntag " in

Weidsingau ausgetrageni Die Langläüf «, die
am Samstag durchgcführt . wurden , hatten folgende
Ergebnisse : 10 Kilometer : Sportler , A- Klasse : 1. Köck
( Naturfreund «) 43 : 54 Min . ; B- Kia sie : 1. Tartar
( Naturfreunde ) 46 : 49 Min : 5 Kilometer : Jugend¬
liche : 1. Puwein ( Naturfreunde ) T9 : 14 Min . ; Sports
lcrinnen : 1. Rapouch ( Naturfreunde ) 23 : 26 Min .
Insgesamt starteten 68 Läufer , von denen 65 das
Ziel erreichten . Sonntag vormittag wurde der
Slalomlauf ausgetragen , an dem 120 Wettkämpfer
teilnahmen . Di « Resultate sind : Sportler , A- Masse :
1. Reiter ( Bischofshofen ) 1 : 28 Min . ; B- Klaffe :
1. Sadovfky ( Naturfreuicke Wien ) . 1 : 37 ; Sportlerin¬
nen : 1. Rapouch ( Naturfreunde ) 2 : 30 ; Jugend¬
liche : 1. Puwein ( Naturfreunde ) 2 : 05. Bei dem Er¬
öffnungsspringen am Nachmittag wunden ausgczeich .
n«te Leistungen geboten . Köstinyer ( Gastein ) sprang
außer Konkurrenz 48 . 5 Meter , Freyer ( Wien ) 48
Meter (gestürzt ) . Di « Ergebnisse des Sprunglaufes :
1 Köstinger ( Gastein ) 38 , 40 , 40 Mcier , Not « 19 . 583 ;
2. Kogler (Bischofshofen) 35 , 39, 38 Meter , Rot «
18 862 ; 3. Reiter ( Bischofshofen ) 32L , 36 , 34 Meter ,
Note 17 . 166 . 15 gestartet . Si «ger der Raturfreundei
Meisterschaft ( Langlauf und Slalomlauf kombiniert ) ;
Sportler : Köck ; Jugendsportler : Puwein ; - Sport ¬

lerinnen ; Rapouch , In der Kombination Langlauf -
Sprunglauf siegt « Scharzeudorser .

Wiener Arbeiter - Eishockey . Die Meisterschafts¬
spiele am Sonntag brockten folgende Ergebnisse :
Brigittenau gegen Favoriten 2 : 0 , Mödling gegen
ASK . Meidling 0 : 0 , Ottakring gegen Msidlinger
Turner 5 : 0 , Straßenbahn gegen Technische Union

1 : 1 . — Sonstige Spiele : Brigittenau gegen Wieden

kombiniert 12 : 0 , Fünfhaus gegen Hauptwerkstätte
1 : 0 , Mechling gegen Ottakring I ck), Mödling gegen
Stadlau9 : 0 .

Di « schlesisch« KreiSmeisterschaft entschieden .
Im Entscheidungsspiel ständen sich am Sonntag in
Breslau Falke Goldberg und Falk « Bres¬
lau gegenüber . Di « Breslauer gewannen darck ihrer
besseren Technik und der Schußkraft ihrer Stürmer
verdient 5 : 2 ( 3 : 1) . Goldberg zeigte vor der Pause
ein mattes Spiel , bewies aber in der zweiten Halb¬

zeit einen nicht oft zu beobachtenden Kampfgeist .

Riederöfterreichs Arbcitcrsußballer hielten am

Sonntag . in . Michelbeuern ihre Jahresver¬
sammlung ab . AuS den Berichten wär zu er «

sehen , daß die Wirtschaftskrise auf der niederösterrei¬
chischen Avbeiterfußballbewegung wähl schwer lastet ,
daß diese sedoch keineswegs dadurch zurückgeschlagen
wurde , sondern sogar noch an Stärk « gewonnen hat .
Durch bk « LändeSgrnppe Niederösterreich werden der -

Freie Vereinigung soz . Akademiker — SF

H « ut « , Mittwoch , de « 18. Jänner , 8 Uhr ,

im Heim , Prag I „ Bartolomejsk » 14 ,

„ Kulturaufgabe des Sozialismus "

Genosse Erich Heller .

Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht !

zeit 12 . 113 Menschen , nämlich 1694 Kinder bis zu
14 Jahren , 1231 Jugendliche , 4791 aktive und 4397

unterstützende Mitglieder erfaßt . . 1590 Jugendliche
konnten aus an Sportgeräten nicht das

Fußballspiel pflegen . Bon . hundert aktiven Spielern
sind 91 arbeitslos ! Gegen tschrchoslowakisch «
Vereine spielten niederösterroichische Mannschaften
211mal , 97 divser Spiele - fanden in Niedcrösterreich
statt . Bei . den Neuwahlen ' wurden ' die meisten Funk¬
tionäre wi<derg «wählt . -

Wiener Arbeiterfußball . Am Sonntag kamen
«ine Reihe Freundfchäftsfpiele zum Austrag , di « fol¬
gend « Ergebnisse aufwiesen : GaÄvett gegen Rudolfs -

Hügel 1' : 0 ( 1: 0) , Favoriiener AL gegen Helfort
2 : ( 1 : 0) ! , Ostiirhn Simmering gegen Feuerwehr
5 : 1 ( 1: 0) , Phönix Schtvechat gegen Liesing 7 : 4
( 2 : 2) , Zenträwerein gegen Arbeiterbildungsverein
4 : 1 ( 3 : l ) , ' MeM » ny gegen Sportvereinigung Atz-
gersdorf 2 : 1 ( l : 0) , R * d Star gegen Nord - Wien
4 : 1 ( 1 : 1 ) .

Leibesübungen und Wachstum . Auf der Tagung
der deutschen Naturforscher ' und NvHt« untersucht «
Dr . Köhlrausch ( Berlin ) die Beeinflussung der Wuchs¬
form durch Leibesübungen : „ 3rt allen Arten de *

Entwicklungsstufen können durch energisch betriebene

Leibesübungen Unterwertigdeiten im Wachstum aus¬
geglichen werden . Jedoch sind dir Leibesübungen den
besonderen Unterwertigkeiten . jeweils anzvpaffen .
Zum Beispiel sind zu dünn « Muskeln durch kräftig «
llebüngen , Fettansatz durch ' Dauerübungen zu be¬
kämpfen . . Veränderungen sind natürlich nur im
Rahmen konstitutioneller Attlagenbreitc zu erwarten .
Eine Umwandlung des konstitutionellen Typus - findet
nicht statt . Beim , normal Entwickelten sind die Ein¬
flüsse nur bei sehr energischer Beeinflussung deutlich .
Eigenartig ist, daß die Muskulatur nach Beobachtung
in der Hochschule . für Leibesübungen nicht nur durch
Kraftübungen dicker , sondern durch Dmierübungen
wftder dünner werden kann , trotz mehrstündiger funk .
: : oneller Inanspruchnahme . "

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Sozialistischer Jugendverband , Prag . Grupp , L

Heute , Mittwoch , Gruppen - Abend . Beginn
8 Uhr . — Vorher 7 Uhr konstituierende Ausschuß -
fitzung .

« rauen am vascrlr .
Die Grenze zwischen Rumänien und Rußland .
Tragödien auf dem vereisten Fluß . — Rur Wölfe

können passirren .

-. Der Tnjestr trennt das rumänische Bessara¬
bien von Sowjetrnßlaich . Er trennt in Wirklich¬
keit viel mehr . Er trennt zwei Welten . Wie
man weiß , bestehen zwischen Rußland und Ru -
tnonicn keinerlei diplomatische Beziehungen . Ru -
inänien hat Rußland bis heute nicht anerkannt .

Weder de jure , noch praktisch , wie zum Beispiel
die Bereinigten Staaten . Zwischen Rumänien
und Rußland ist eine eiserne Wand , die noch
niemals seit Kriegsende hochgcgangen ist .

Diese Grenze zwischen ;tr >ei Nationen sym¬
bolisiert ein breiter , reißender Hluß, der Dnjcstr .
Die Ufer auf rumänischer Seite steigen allent¬
halben hach und steil an . Aus russischer Seite

fallen sie flach ab . An Ueberscküvemmungen Hal
also nur die russische Seite - zu leiden , In den

Tagen de » Hpchwassers wird aus dein Flußbett
ein breiter , wirbelnder Tee , aus dem kilomcicr -
weit nur einzelne Bäume und strchgcdeckte

, Hütten ragen .
Es ist sehr schwer , den Dnjestr zu sehen .

Halb Bessarabien steht noch heute , 15 Jähre
nach Kriegsende , unter Kriegs - und Ausnahme¬
recht . Um die bessarabischen Grenzstädte besuchen
zu können , bedarf es eines besonderen Pafsa -
giervcrmerks im Paß und auch dann ist man

- nicht,ganz sicher , sein Ziel zu erreichen , weil die
Macht der örtlichen Militärgewalten sehr un¬
beschränkt ist .

Unter vielen Schwierigkeiten erreicht man
eines Mittags Soroca , ein hochgelegenes Städt¬
chen, in dem heute noch sehr viel russisch ge -
gcsprochen wird . Tie Hauptstraße Soräcas führt ,
nachdem die Stadt verlasset « ist , direkt an die
Dnicstrhöhen . Endlich steht inan oben , im eisigen
Wind und blickt hinunter in das Tnjestertal . Der
breite Fluß ist vollständig gefroren - und der aus
dem Eis liegende Schnee läßt die eigentlichen
Ufer aus der andern Seite nur ahnen : Absolute
Einsamkeit weit und breit . Und doch wenn
nwn cs sich einfallen ließe , hier den Abhang hin -
ab- znklcttern und auf den vereisten Fluß hinaus¬
zuwandern , dann würden sich, von Heiden Seiten
Dutzende von Gewehren und Mäschinengewehren
auf den TollkA ) ncn richten und man » würde : n
iveniacn Seftinden wie ein Sieb durchlöchert
sein . Denn unten , am Fuß des Abhangs ziehen
sich die rumänischen Grabenstellungen hin , fast

tausend Kilometer lang und drüben auf der
anderen Seite sieht man kleine schwarze Punkte
ans dem Schnee auftauchen : das sind die russi¬
schen Sappen , bespickt mit Maschinengewehren.
Zwei Armeekorps halten hier ' seil Jahr and Tag
auf rumänischer Seite Wacht : denn zwischen
Rußland und Rumänien ist kein Friede geschlos¬
sen worden .

Hier ans dem vereisten Dnjestr spielten sich
tchreckliche Szenen äb . Eine Gruppe von sechzig
halbverhungerten russischen Bauern versuchte bei
Nacht uud Nebel den Dnjestr zu überschreiten .
Aus der Mitte des Flusses erwischte sie eine
Garbe des rnssischen Maschinengewehrs ! Bis aus
zwei Mann waren alle , auf der SteÜe wr . We¬
nige Wochen . vorher war es einer andern Gruppe ,
die von Rumänien nach Rußland hinüber wollt « ,
genau . so gcgairgen . Die Leichen liegen dann
wochenlang unoeerdigt auf dem vereisten Fluß ,
bis sie neuer Schnee bedeckt oder — die Wölse
kommen . Nur . di « Steppenwölse dürfen die
Grenze undehinden überschreiten . In Scharen
koinmen sie aus Rußland nach Bessarabien und
machen hier Landstraßen und Wälder unsicher .
Sic . flitztn in der Nacht pfellschnell über den ver¬
eiste « Fluß nur nur ganz selten gelingt ein gut -

i gezielter - Schuß. H. Sch .

Der Fitm
Das elegante Abenteuer . Dieser Ufa - Film iit

nach dem erfolgreichen Lustspiel „ Die Fahtt ^ ius
Blaue " von Reirchold Schüngel gedrcht ; vom,Witz des
Theaterspiels bleibt in einem AuSstattMigsfilm nicht
viÄ übrig , besonders wenn di « Exposition dös ers -e
Drittel füllt . Es geht hier um das adlige Milieu . ,
wo wieder einmal di « Lächerlichkeit der Bürger in
Gesellschaft des feinen Feudalen noch obendrein ver¬
ulkt wird . Nebenbei gibt es « ne gräfliche Pflege
rochier , die sich nicht verkuppeln lassen will und ein
fesches adlige ? Schlanker ! , das den dicken Wallburg
im Handumdrehen aussticht . . . was ja nicht beson¬
ders schwer sein kann . Ne kleine und nette Käthe
v. Nagy erhält also doch ihren lieben Panner , sem
zuliebe st« drei Minuten vor der Hochzeit zur Groß¬
mutter durchgeht . Dort wird sie von der alten Dame
zu ehelichen Pflichten angehalten , obwohl doch ( welche
Sensation ! ) gar kein « Eh « vonliegt . Aber im Film
der Ufa ist eben das Leben allemal süß und dann wie¬
der süßer ; also auch die gekränkte Moral . Da der
Film bestrebt ist, di « Wrklichkeitstreue ins Ü«ge¬
messene zu steigern , fällt die-inhaltliche UnwirNichkell
um so mehr auf . Der Film ist sehenswert um der
S a nd ro ck willen , die eben jene alte Dame lpielt ,deren Aktion di « entscheidende Wendung zum Schlaf¬zimmer zu danken ist ; wie das diese bewundernswerte
Frau zeigt , wie sie mit ihren unendlich gütigen Augendiese - ewig gleiche Atmosphäre filmischen Unsinns ins
Menschliche steigert, wie sie mit Haltung und Gesteaus der alten Frau ein Stück von anno dazumal zau¬bert , so wahr und überzeugend, das ist wirklich saft
zu- schade für solche Filme . Ihr fast ebenbürtig istIda Wüst eis schnatternde Gräfin , der ruhig «, vor¬
nehme Alfred Abel und diesmal auch W a ll b u r gals verschmäh «! Ehemann . Plakaistar ist di « hübscheKäche v. - Nagy , die über Augengekläpprr nicht weit
hinauskommt und noch nicht ihren Regisseur gefun¬den hat , der ihr Temperament Herausstellen ' könnte.Sehr gut sind Pariser Bilder , diesmal von unten
photographiert . - Durch seine technischen und ichau -spielerischen Vorzüge ist dieser Film über dem - Durch «lchnitt .

W. Lg- .Onkel aus Amerika . So heiß : ein Tschechenfilmdes Regisseurs Vladimiroff , der bei der Premr « rehoffentlich endgültig begraben wurde ; es . ist schad«,wie sich um Unfähigkeit hierzulande immer wiederKapital schart , das so verschleudert wird ! W. Lg- , .
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„Schleichers Aufstieg. " Ein Beitrag zur Geschichi «der Gegenrevolution . Von K u r t C a r o und W a l -t e r O e h m e. Rowohlt-Verlag, Berlin . Wer istder Monn , der zur Zeit als Reichskanzhtr in Nutzch -land die Macht in Händen hält ? Welchem Zielsteuert er entgegen , welche Pläne spinitt er ? Wi «ist fein Wesen und Charakter und welches ist ' seinWeg ? Schließlich : wie war es möglich, daß er zufMacht gelangen konnte ? Dos soeben erschienen «Büch der schon dürch riv ftüher - herausgegebew; ?Buch über Hitler und den Nationalsozialismus be¬kannten Verfasser gibt nicht nur auf Pi « vorstehendenFragen dnrch Aufdeckung der Schachzüg« SchleichersAntwort , es enchält auch «ine hiswrisckr Darstellungder Aufstiegs des neuen Militarismus in Deutschlandund den Anteil des jetzigen Reichskansters an dieserEntwicklung. Wenig „historisch"-in dics «m Zixsam -menhang sind gewisse Stellen in dem Büch«, dir sichmit der Sozialdemokrat!« beschäfrigen . - ' Eitler - derbeiden Verfasser , der früher der' ^Parrei aiigehörthaben , soll,! urteilt da ost aus G«sichrsp>nrktcn, M reinsubjektiv «ingostelll scheinen und . nicht gerade ' vielVerständnis für die tatsächliche Situation , in dersich di « Partei befand,- verraten . Wichtig und - ein¬wandfrei dagegen »st , was das Buch über die - Schach -und Winkelzüge des „politischen Generals " berichtetund das Material , das hier beigebrachl wird , läßtdiesen als « inen seit langem hinter den Kulissen derpolitischen Bühn « stehenden Drahtzieher erkennen -Man erfährt , daß es Gröner war , der Schleicher di «Wag « geebnet hat und daß er mit diesem lang « Zeitin innigster Gemeinschaft gearbeitet hat . Zusamnien -gesaßl - lautet das in dem Buche über ihn gefällt «Urteil wie folgt : „ Die Methoden seines Aufstiegs« riuneru an bj Neiden absolutistischer PolizeicheftEr war der Fachmann ' der Reich - wahr für die Beob¬achtung des polifischen Getriebes, das den Militärsmeist fernliegt . Hunderte Politiker kamen mirSchleicher fortlaufend in Berührung . Der Ches desMm' . steramtes lernte sie kennen , verstehen, durch¬schauen und meist wegen ihrer , vermeintlichciiSchtoäche verachten. Sein Wissen um . die Menschenund Probleme erzeugte eine unheimlzchc Macht -Seine kühle Geringschätzung nährt « gleichzeitig de «Ehrgeiz und nnerschütterlichen Glaubens an dieeigene Mission . . . Wenn man ihn auftauchen sieh),entsteht sofort der Eindruck : ein Menschenjäger gehlum . . . Das Retz seiner Verbindungen wär stetsweit gespannt . . . An allen Orten arbeitete er - fürdi « Macht des Heeres im Staate vou heut «, für - icmilitärische Uebermacht und schließlich last Hut in>kleast für sich selbst. " Es ist für den Politiker uiiiGeschichtsforscher viel des Interessanten und Wissens¬werten in dem Buche, doch gehört mitunter eine gu : cKenntnis der Tatsachen dazu , um Wahres von Fal¬schem zu unterscheiden. Restlos zustimmeu kannman den Schlußworten: „ Der Typ des polijisiercuden Generals wird so lange leben , wie die Tikiatu 'ohne eigentlichen Diktator existiert und Deuiichlon )im- s ^albounkel regiert wird . " ■ r
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